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oöer �Minüerhettskoalition "!
Cin demokratisches Wirtschaftsprogramm .

Die gestrigen Mitteilungen des „ Vorwärts " über die

Koalitionserweiterungspläne der Arbeitz »

gemeinfchaft und über die Rede des Herrn Stinnes
im Reichswirtschaftsrat werden von der ganzen Presse lebhaft
erörterr . Die „Voss . Ztg . " bezeichnet unsere dem „ Soz . Parka »
mentsdienst " entnommene Meldung über die bürgerlichen
Koalitionswünsche als falsch , fügt aber sofort hinzu , man halte
es allerdings in den einzelnen Parteien für wünschenswert ,
daß der Kanzler bis zum Dienstag , dem Tag der großen Aus »

spräche im Reichstag , mit seinen Vorbereitungen zur Um »

gestaltung des Kabinetts fertig werde .
An sich wäre dieses Verlangen gar nicht aufregend . Die

Gozialdemotratifche Partei steht ja auch nicht auf dem Stand »
punkt , daß alles bleiben müsse , wie es ist , insbesondere daß
der Posten des Außenministers unbesetzt bleiben müsie . Die

»Personenfrage tritt für sie hinter die sachliche Frage voll »
kommen zurück . Diese geht aber dahin , welche Politik
die Regierung künftig zu treiben gedenkt .

Wenn wir uns entschieden gegen die Beeinflussung der
Regierungspolitik durch Stinnes und seine Leute

ausgesprochen haben , so geschah das nicht deshalb , weil uns die
Namen und die Gesichter nicht gefallen , sondern weil wir
glauben , daß ihre Politik für das Reich verderblich ist .
Diese Leute betrachten alle Dinge der Welt aus der Perspektive
ihrer eigenen Jnteresien , womit nicht gesagt sein soll , daß sie
aus Geldgier bewußt die Interessen des deutschen Volkes

schädigen wollen . Aber sie sind so sehr von unsozialem
Herrenbewußtsein , so sehr von dem Gedanken durchdrungen :
„ Der Staat sind wir ! " , daß sie die Interessen ihrer eigenen
großen Unternehmungen ohne weiteres mit den Reichsinter -
essen identifizieren und aus diesem Gesichtspunkt heraus alle

politischen Dinge schief sehen . Eine derartige einseitige Beein -

flusiung des Staats im Sinne des Großkapitalismus zu be »

kämpfen , ist die Aufgabe der Sozialdenwkratie .
Herr Stinnes soll nun die Veröffentlichung seiner Rede

im Wortlaut beabsichtigen . Wir können jetzt schon voraus »

sagen , daß diese Veröffentlichung unsere Behauptung in ihrem
Kern bestätigen , daß sie zeigen wird , wie sehr dieser mächtige
Wirtschaftsmagnat jener Politik der Regierung , die in der

zweiten Rote der Regierung an die Repara »
t i o n s k o m mi s s i o n angekündigt wird , widerstrebt . Da
wir dieser Politik unsere Zustimmung erteilt haben , müsien
wir den Saltomortole von ihr zurück auf den Standpunkt des
Herrn Stinnes anderen überlassen . Eine Umbildung der Re -

gierung zu dem Zwecke , jenem Standpunkt Konzessionen zu
machen , würde logischerweise ohne dh > Sozialdemokratie voll¬

zogen werden müssen .
Die demokratische Reichstagsfraktion hat

nun , wie der „ Soz . Parlamentsdienst " zu melden weiß , gestern
beschlossen , dem Reichskanzler ein Wirtschaftsprogramm zu
überreichen und ihm gegenüber gleichzeitig das erlte Verlangen
nach Verwirklichung der großen Koalition bis Dienstag zum
Ausdruck zu - bringen , ileber den Inhalt des demokratischen
Wirtscbaftsprogramms berichtet die genannte Korrespondenz
folgendes :

In dem Wirtschaftsprogramm wird zunächst ein « aktive

Handelsbilanz gefordert , da nur dadurch eine Besserung der

wirtschaftlichen Verhältnisse möglich erscheine . Es müsse ein Der »

such gemacht werden zur Herbeiführung besserer Verhältnisse durch
Schaffung eines Provisoriums , und zwar : Mehrjähriges M o r a »
t o r i u m für Barzahlungen und Sochlieferungen , Stabilisierung
der Mark durch eine S t ü tz u n g s a k t ion mit Hilfe ausreichender
ausländischer Kredite und unter Mitwirkung der Reichsbank . Weiter
werden internationale Kredite zur Stärkung des Produktionskapi »
tals für notwendig erachtet .

Eine Steigerung de « Nutzeffekts der wirtschaftlichen Arbeit soll
durch Arbeitsentlohnung nach der Arbeitsleistung .
ferner durch stärkere Differenzierung der Löhne zwischen gelernten
und ungelernten Arbeitern erreicht werden . Gleichzeitig wird die

Förderung des Soziallohnes unter Schaffung von Aus -

gleichstassen für soziale Zulagen bei verheirateten Arbeitern ge -
wünscht und eine Ausdehnung auf das Beamtenverhältnis gefor -
dert . Außerdem verlangt die demokratische Fraktion eine Intcnsi -
vierung der Arbeit und Zulassung der freien Vereinbarung über

Verlängerung der Arbeitszeit gemäß den Erfordernissen
der Wirtschast bei der bevorstehenden gesetzlichen Festlegung des

Achtstundentages . Die Bestimmungen über Betriebs still -
l e g u n g e n und Arbeitestreckung sollen aufgehoben , die Erwerbs -

losenunterstützung in eine Arbeitslosenversicherung umgewandelt
werden .

Ein zielbewußter Abbau jeder Zwangswirt -
f ch a f t , auch für Getreide im Inland , ebenso für die Mictebewirt -

schaftung und die Unterlassung jedes Eingriffs in die Privatwirt -
fchaft auf dem Wege der Notverordnung werden als weitere Forde »
rung ausgestellt .

Ein allgemeines Finanzprogramm , das auf die Lasten aus
dem Bersailler Bertrage , auf die Balancierung des Haushalts , die
Steigerung der Produktion und die Stabilisierung der Mark Bezug
nimmt , soll von der Regierung in Kürz « vorbereitet werden Ge -
fordert wird u. a. . noch als finanzpolitische Maßnahme die Zulas -
sung ausländischer Zahlungsmittel nach dem Bedarf der
deutschen Volkswirtschaft . »

Man sieht diesem Programm auf den ersten Blick an , daß
es stark von dem taktischen Gesichtspunkt beeinflußt ist , eine
möglichste Annäherung an die Volkspartei zu erzielen . In
entsprechendem Maß vergrößert sich auch der Abstand von der
Sozialdemokratie . Man kann nach alledem nicht annehmen ,
daß der „ Tag " schlecht unterrichtet ist , wenn er schreibt :

Würde die Sozialdemokratie auch jetzt die Bildung der großen
Koalition zu verhindern suchen , so würde zunächst der Plan einer

ZNinderheilskoalilion wieder akut werden .

Die Reichspolitik hat fett bald vier Iahren im wesent -
stchen auf der Koalition zwischen Zentrum , Demo -
k r a t « n und Sozialdemokraten beruht . Daß das

Zwischenspiel der „ M i n d e r h e i t s k o a l i t i o n" , an der

auch die Volkspartei beteiligt war , dem Reich zu großem
Segen gereicht hat . wird , soweit wir sehen , nirgends behauptet .
Nach unserer Ausiassung war das Ergebnis so schlecht , daß bei
einer Wiederholung des Experiments auf eine wohlwollende
Neutralität der Sozialdemokratie nicht gerechnet werden
könnte . Die Politik der „ Arbeitsgemeinschaft " treibt aber mit

großer Konsequ ; nz dahin , an Stelle der erstrebten „ großen "
�eine „ Minderheits koalition " in Erscheinung treten zu

lassen , die dann ihre Sorgen allein - tragen mag .

Moskaus Stipenüiaten .
Der Sozialdemokratische Parlamentsdienst schreibt :
Die deutschen Kostgänger der russischen Sawjctregierung

brauchen doch , mehr für ihren Unterhalt und Lebenswandel in
der freien deutschen Republik , als sich mancher biedere Repu -
blikaner gedacht hat . Daß die Sowjetfiliale in Deutschland
von Moskau rege unterstützt wird , war bisher keine Reuig -
kett , offen blieb immer nur die Frage , wie hoch diese Unter -
stützungen sind . Der Zufall gestattete uns Einblick in . den

Rechnungsabschluß der Zentrale der KPD . in Berlin . Da ist
zu lesen : Ausgabe für den Monat August 23 750 000 M. : Z u -

schuß aus Moskau 30000000 Ml Für den Monat
September 50 250 000 M. : Zuschuß aus Moskau
47 500 000 M. ! Es verbleibt also aus den hohen russiscken
. . Zuwendungen " immer noch ein leidlicher Ueberlchuß . Die

Zahlung von Mitgliedcrbeiträgen an die Zentrale ist demnach
bei den deutschen Kommunisten ein überlebter Standpunkt .

Welche Summen mag der Sowjetregierung wohl die sächsische
�Landtagswahl gekostet haben , und was mag ihr der Betriebs -

räterummel in Deutschchland tosten , den man scheinbar heute
schon bedauert ?

Das Erbärmliche ist , daß Millionen der Sowjetreaierung
nach Deutschland wandern , während unter den kommunistischen
Arbeitern im Reich Beiträge für das hungernde russische Volk

gesammest werden . Lohnt der starke Einsatz von Mitteln

«igentlich ? Vielleicht gibt uns die . . Rote Fahne " Auskunst
darüber und teilt uns gnädigst mit , wieviel Millionen sie
monatlich von den russischen Zuschüssen oerschlingt !

Reichspräsident Ebert im Serliner Rathaus .
Der Reichspräsident nahm gestern abend im Berliner

Rathaus an einer Sondersitzung des Magistrats teil , zu der auch
der Minister des Innern S e o e r i n g und der vorstand der Ber -
liner Stadtverordnetenversammlung erschienen waren . Oberbürger -
meister Döß begrüßte den Reichspräsidenten und betonte , daß
keinem die Herzen aufrichtiger entgegenschlügen als dem Reprä -

sentanten der jungen deutschen Republik , dem Manne des Volkes ,
der durch eigen « Tüchtigkeit zum höchsten Amt gelangt sei und sich
in schwerster Zeit bewährt habe .

Der Reichspräsident wies in seiner Erwiderimg auf die Dar -

legungen des Oberbürgermeisters darauf hin , daß mit der Tatsache
gerechnet werden müsse , daß in Deutschland die Städte und be -

sonders die Großstädte durch die Lasten des Krieges und der Nach -
kriegszeit in immer größere finanzielle Schwierigkeiten geraten sind .
Fester Zusammenschluß aller schaffenden Kräfte , Pflichtbewußtsein
und äußerste Pflichttreue aller im Dienste des Dolksganzen seien
nnerläßlicb , um der Schwierigkeiten Herr zu werden . Wenn es dem

Reiche gelinge , sich wieder aufzurichten , würden auch die Städte
wieder neurni sieben .

An die Magistratssitzunq schloß sich ein Empfang in den Räu »
men de » Ratbauses . Magistrat und Stadtverordnete hatten Ber -
treter der Reichs - und Staatsregierung , der Parlamente , Handel
und Gewerb « , der Finanz und Wissenschost und der Presse ein -
geladen . U. a. waren erschienen : der Reichskanzler Dr . Wirth , der

Reichstagspräsident Lob « , dte Reichsminister Dr . Köster und Dr . Her -
mes , Staatsminister Severing , der Rektor der Universität , der Rektor
der Technischen Hochschule , Präsident der Handelskammer und der

Handwerkskammer .

Industrielle Markentwertung .
Profit oder Getneininh . . esse ?

Alle Gutachten der ausländischen Sachverständigen , von
denen wir das letzte in seinem Hauptinhalt an anderer Stelle
veröffentlichen , stimmen in dem einen Gedanken überein ,
Deutschland müsse alle seine Kräfte anspannen , um das Wäh -
rungselend zu bekämpfen . Selbsthilfe und Selbst -
vertrauen seien die Voraussetzung für die Hilfe
des Auslandes . Prüft man nach diesen Gesichtspunkten
die Stellungnahme der Parteien zu dem dringendsten Problem
der deutschen Politik , so findet man in den kapitalistisch orien -
tierten Parteien eine auffallende Kühle , ja sogar eine deutliche
Abneigung gegen die Markstabilisierung unter Einsetzung der
Mittel , die Deutschland zur Verfügung stehen und deren Ein -
setzung auch die ausländischen Sachverständigen verlangen .

Kennzeichnend für diese Auffassung ist ein Artikel der
„ K r e u z - Z e i t u n g" : „Falsche Weichenstellung " . Er
mahnt , man dürfe für die Markstabilisierung unterkeinen
Umständen das Gold der Reichsbank verwenden .
Da aber nach der einmütigen Auffassung aller ausländischen
Sachverständigen und auch eines großen Teils der deutschen
ir n interessierten Sachverständigen die Heranziehung des
Goldschatzes der Reichsbank die Voraussetzung für die Hilfe
des Auslandes ist , so gefährdet eine solche Stellungnahme die
MarkstabUisierung . Sie zerstört das Vertrauen des In - und
Auslandes zur Mark , fördert also die Kräfte , denen der Nie -
dergang der Mark nicht unerwünscht ist , wirkt also der Mark -

stabilisierung überhaupt entgegen .
Unsere gestrigen Mitteilungen über das Auftreten von

Stinnes im Reichswirtschaftsrat und gegenüber den ausländi -
schen Sachverständigen haben begreiflicherweise bei einem er -
heblichen Teil der Presse Unwillen hervorgerufen . Man wirft
uns Vertrauensbruch vor und bezieht sich auf frühere Vor -
fälle , bei denen w i r einen solchen Vertrauensbruch scharf
kritisiert haben . Will aber jemand bestreiten , daß für die

verfassungsmäßig festgelegte Vertraulichkeit der Ver -
Handlungen des Auswärtigen Ausschusses des Reichstags eine
andere Beurteilung beansprucht werden darf als für die nach -
t r ä g l i ch zum persönlichen Schutz von Stinnes
beschlossene Vertraulichkeit ? Hier war doch nur die Furcht
maßgebend , Aeußerungen , die Stinnes und die deutsche
Schwerindustrie nicht gern öffentlich vertreten möchten , einer
breiteren Oeffentlichkeit vorzuenthalten . Im übrigen hat
Herr Stinnes seine Feindschaft . gegen die Markstabilisierung
und den Achtstundentag bereits so häufig dargelegt , daß nur
noch die Form und der Zeitpunkt seiner jetzigen Rede
ihr Bedeutung verliehen haben . Die Dementts machen des -
halb nur einen schwachen Versuch , unsere beiden Behauv -
tungen , Stinnes sei Gegner der Markstabilisierung und des

Achtstundentages , zu bestreiten .
Soweit der Achtstundentag in Frage kommt , ist ja über -

Haupt nichts dementiert worden . Bielmehr wurde be -

stättgt , daß Herr Stinnes , dessen größte Leistung in der
Schuldenaufnahme besteht , und der deshalb ein p e r s ö n -
l i ch e s Interesse an einem möglichst niedrigen
Markstande bat , von den Arbeitern verlangt , daß sie
durch eine längere Arbeitszeit , also durch � vermehrte
Ausbeutung , ihm dabei helfen . Denn darüber gibt es
unter ernsthaften Sachverständigen gar keine Meinungsver -
schiedenbeit , daß die von Herrn Stinnes verlangte v- tt - " - .

schledslose Ausdehminss der Arbeltszeit auf zehn Stunden

volkswirtschaftlich nur Schaden hervorrufen kann .
wenn sie vielleicht auch einzelnen Kapitalisten persönliche Bor -
teile verschafft .

Im übrigen ist es außerordentlich interessant , daß nach
Mitteilungen des „ Berliner Tageblatts " die Reparationskom -
Mission schon vor unserem Artikel „ die Quertreibereien

gewisser , einseitig wirtschaftlich orientierter Kreise in Deutsch -
land sehr genau beobachtete " . In der gestrigen Abendaus -

gäbe fügt das Blatt bei der Wiedergabe der Dementis von
Herrn Stinnes hinzu , „ daß die Haltung der Stinnes - Presse den
Eindruck erwecken muß , als ob die Industrie kein

großes Interesse an der Markstabilisierung habe "
Noch deutlicher ist übrigens der schwerindustrielle „ T a g" . Er

schreibt in einer Polemik gegen uns :

„ Wir wollen gar nicht bestreiten , daß einzelne Industrielle , die

an der Stabillflerong kein eigenes Geschäftsinteresse nehmen , stch in

der Frage all - n indifferent oder ablehnend verhalten . Das wird

die öffentlich « Meinung gewiß nicht billigen und deshalb mit Be -

fricdigung sich an die maßgebliche Erklärung des Reichsverbandes
der deutschen Industrie halten , daß ein fester Mark wert auch im

Interesse unserer industriellen Erzeugung dringend zu wünschen sei . "

Hier wird also ausdrücklich zugegeben , daß einzelne Indu¬

strielle der Markstabilisierung indificrent und ablehnend gegen -

überstehen . Es sind dies aber nicht nur rein geschäftlich orien¬

tierte Persönlichkeiten , sondern auch solche , die dte Politik
als Mittel zur Förderung ihres Geschäftes
betrachten . Wenn der „ Tag " in diesem Zusammenhang die

letzte Erklärung des Reichsverbandes der deutschen Industrie
als Beweisstück verwendet , so ist das nur möglich unter grob -
licher Entstellung seines Inhalts . Nach dem Bericht der TU .

hat nämlich der Rsichsverbsnd sich nicht für « inen festen



Mark wert ausgesprochen , w! e das der „ Tag " dehaupkek ,
sondern nur für einen festen Wertmesser . Das ist jedoch
zroeierlei . Der Reichsoerband der deutschen Industrie ist
Mar für einen festen Wertmesser , aber nichtfürdiefeste
Mark . Gerade er hat ja mehr als irgendeine andere Or -

ganisation dazu beigetragen , die Mark dem Abgrunde zuzu -
treiben . Man braucht sich doch nur an die Tatsache zu er -
innern , daß dieselbe Organisation , die Ende September vor -
gab , die Bestrebungen unterstützen zu wollen , daß die Mark
im innerdeutschen Verkehr nicht von fremden Zahlungs -
Mitteln verdrängt wird , am 10 . Oktober geradezu eine Auf -
forderung zur Deoisenhamsterei an ihre Mit¬
glieder ergehen läßt .

Wenn jetzt diese Kreise vorgeben , bei der Stabilisierung
der Mark helfen zu wollen , so ist das nur dieselbe Unehrlich -
keit . Sie wird aber verschärft durch das Bestreben , die Devisen -
Verordnung für den Sturz�der Mark verantwortlich zu machen .
In Wahrheit war es die Haltung der Industrie , unterstützt
vom Großhandel , die die volle Wirksamkeit dieser Notmaß -
nähme verhinderte . Sie verursachte die Panikstimmung an
der Börse , die Zurückhaltung und die Hamsterei an Devisen ,
untergrub das Vertrauen zur Mark , verhinderte aber gleich -
zeitig diejenigen Maßnahmen , die mit der Devisenverordnung
zusammen zur Stützung der Mark vorgeschlagen waren . Wir

haben stets eins scharfe Devisenverordnung verlangt , aber zu -
gleich damit im Zusammenhang weitergehende Maßnahmen .
Nach unserer Kenntnis hat auch das Reichswirtfchaftsministe -
rium stets denselben Standpunkt vertreten . Es hat bereits
Anfang Juli — bei Beginn der Valutakatastrophe — dem
Reichskanzler und dem Reichsfinanzministerium ein System
von Abhilfemaßnahmen vorgeschlagen . Auf seine Veran -

lassung sind im August und September diese Maßnahmen im
Kabinett zur Erörterung gelangt . Wenn trotzdem die Devisen -
Verordnung gegen unseren Willen für sich allein herauskam ,
die anderen Maßnahmen aber unterblieben und so der Sturz
der Mark nicht aufgehalten werden konnte , so nicht aus Man -
gel an wirtschaftlicher Erkenntnis , sondern wegen des Wider -
standes derjenigen kapitalistischen Kreise , die
genau wie jetzt nichts gegen den Sturz der Mark bin wollen .

Der Industrie und den bürgerlichen Parteien mögen diese
Feststellungen , die sich beliebig vermehren ließen , unangenehm
sein . Das ändert aber nichts an ihrer Richtigkeit . Die Mark
ist gestürzt , weit weniger wegen der Ungunst der Wirtschasts -
Verhältnisse Deutschlands , als wegen der Ungunst , deren
sie sich bei den deutschen Kapital ! st en erfreute . Auch
jetzt ist diese Ungunst lebendig und am Werke , die aktive Wäh -
rungspolitik zu erschweren oder gar zu verhindern . Kein
Schritt dieser Kreise ist bisher erfolgt , den man als eine
positive Maßnahme zur Abwendung des großen Un -
Heils deuten könnte , den der Markzusammenbruch für die
Wirtschaft und für die Millionen Markempfänger bedeutet .

Schon diese Tatsache bestätigt unser Urteil , daß hier eine

Interessentengruppe am Werke ist , die in unzulässiger Weise
ihren eigenen Vorteil mit dem der Allgemeinheit ver »
wechselt . Sache er politischen Parteien , sofern sie den Stagt
nicht zum Diener von Sonderinteressen machen wollen , sollte
es sein , solche Bestrebungen zu bekämpfen , statt sich ihnen
willig zu zeigen , wie es bei den bürgerlichen Parteien leider
nur in allzu großem Umfang geschieht .

Der bayerische Mussolini .
Organisation „ nationaler Sturmtrupps " .

vie urwüchsigen Bajuvaren erwählen sich merkwürdige Leute

zu Ihren „ autvchthonen " Führern . Entweder sind es echte . Sau -
preußen " oder aber direkt Ausländer . Die . Frankfurter Ztg . "
macht darauf aufmerksam , daß auch H i t l e r , der bayerische Möchte -
gern - Mussolini — Ausländer ist . Während man in Bayern
jelfen Reichsdeutschen , der nicht stubenreiner Reaktionär ist , schika -
niert oder abschiebt , duldet man , daß diese Leute offen den Bürger -
krieg organisieren . Ihr beliebtestes Agitationsmittel ist der angeb -
liche L i n k s p u t s ch. Die »Deutsche Tageszeitung " meldet aus
München :

Hauptmanns erste Premiere .
Zur Geschichte der Berliner Theakerflandale .

In den Tagen , da man an allen Bühnen Deutschlands den
Schöpfungen Gerhart Hauptmanns zujubelt , werden sich die Ge -
danken des Dichters manchmal zu jener denkwürdigen Mittagsvor -
stellung vom 2l >. Oktober 188S zurückwenden , da die Ürauf -
führung seines Erstlingswerkes „ Bor Sonnenaufgang " einen
Theaterskandal entfesselte , wie die deutsche Theatergeschichte deren
nur wenige verzeichnet . Der neugegründete Verein » Freie
Buhn e" , den Otto Brahm leitete , war schon durch seine erste
Borstellung , die drei Wochen vorher stattgefunden hatte und bei der
die „ Gespenster " zur Darstellung gekommen waren , in den Mittel -
punkt der Diskussion getteten . Schon jene Wahl hatte erhitzte An -
Hänger und Gegner geschaffen . Begierig fragte man in beiden
Lagern : Was wird das Nächste sein ? Dieses Nächste log im Buch -
Handel vpr . Jedermann tonnte das Stück vorher kennen lernen .
Je mehr davon bekannt ward , desto mehr ward es gelesen . Schon
lange vor der Aufführung stritt man , wie Paul Schlenther in
seinem Hauptmann - Buch erzählt , an allen Bier - und Kaffeetischen
nicht so sehr über den Wert des Stückes als über seine Ausführbarkeit .
Sollte man wirNich die Dreistigkeit haben , derartige Szenen , wie
sie hier ein Anfänger wagte , auf eine noch so freie Bühne zu
bringen ? Was kam nicht alles an Greueln in den fünf Arten vor !
Im ersten Akt ging es noch ! Da sollten wir bloß zur Enthaltsamkeit
bekehrt werden , damit unser Nachwuchs kräftig werde . Jedoch schon
im zweiten Akt : ein betrunkener Bauer vergreift sich auf offener
Szene an seiner eigenen Tochter , und der Verlobte dieses Mädchens
schleicht vor Tagesgrauen unvollständig bekleidet aus der Schlaf -
stube ihrer Stiefmama . Im dritten Akt will der Mann einer
Wöchnerin seine jung « Schwägerin kirren , und wir erfahren , daß die
Wöchnerin samt ihrem Söhnchen durch Vererbung dem Trunk er -
geben ist . Im vierten ' Akt macht eine Kretin Luftsprünge . Und nun
gar im fünften ! Da hört man aus der Nebcnstube das Wickunern einer
Gebärenden Und das alles sollte auf die Bühne ? Wenn das ge -
schah , dabei sein mußt ' ein jeder . Aber jeder mußt « auch seine ge -
hörig « Portion sittlicher Entrüstung und ästhetischer Empörung mit -
bringen . Zugleich suchte man durch anonyme Droh - und Warnbriefe
die muttgen Schauspieler , vor allen die treffliche Else Lehmann .
einzuängstiAen. Auf jeder Probe wurden mit Zustimmung des
Dichters Längen beseitigt und die gewagtesten Kraßheiten gemildert ,
ohne daß der Grundcharatter des Dramas und seiner „ handelnden
Menschen " dadurch beeinträchtigt war .

Die Aufführung des Werte , wurde mit Spannung erwartet , und
beide Parteien hatten sich gerüstet . Die Anhänger der neuen Kunst
zogen ins Theater wie in eine Schlacht , um mit Händen und Füßen
den Sieg zu erklatschen und zu ertrampeln . Aber auch die Gegner
waren kampfbereit , einige sogar im wahrsten Sinne des Wortes
ausgerüstet , nämlich mit sogenannten „ Radauflöten " . Ein großer
Teil des Publikums aber strömte herbei , weil er einen Skandal er -
wartete , und dieser Teil sollte reichlich auf seine Kosten kommen .

„ Die Spannung entlud sich, " so bezeugt Richard Dehme l,
der auch an der Aufführung teilnahm , „ in einer Weise , die in den
Annolen selbst der radaulustigsten Berliner Borstadtschmiere » nicht

„ In einer Versammlung der Nationalsozialisten wandte sich
deren Führer Hitler gegen die sozialisttschen Behauptungen von
Putschabsichten und erklärte , daß diese Darstellungen nur verbreitet
würden , damit man selbst ungestört rüsten könne . Er habe gehört ,
daß aus seinen Kopf eine Prämie von drei Millionen Mark aus -
gesetzt worden sei . Er forderte die Versammlungsteilnehmer auf ,
sich zu seiner nolionalisllschen Slurmiruppe zu melden . Doch soll -
ten sich nur solche melden , die gehorsam sein wollen und bereit
seien , wenn es sein muß , auch in den Tod zu gehen . Die Ver -
jammlungsteilnehmer , die sich nicht melden wollten , mußten hier -
auf den Saal verlassen , ebenso die Vertreter der Presse . An die
Versammlung schloß sich dann eine besondere Versammlung der
Sturmtrupps an , an die Hitler eine Ansprache hielt . "

Die Vorgänge der letzten Regierungsumbildung haben deutlich
gezeigt , unter wie starkem Druck dieser Banden das politische Leben
in Bayern steht . Die Putschabsichten müssen an der absoluten Ge -

schlossenheit der bayerischen Arbeiterschaft scheitern , die zweifellos
ihren Eindruck auch nicht oerfehlt hat .

Der Regierung ist nichts bekannt . . .

München , 10. November . ( Mtb . ) Amtlich wird bekannt¬
gegeben : Die bayerische Regierung ist bereits am 1. November den
Gerüchten über angebliche Putschgefahren in Bayern entgegen -
gcitreten . Sie hatte damals festgestellt , daß keinsrki greifbare An -
haltspunkte für diese in der Presse des In - und Auslandes ver -
breiteten Nachrichten vorliegen . Trotzdem sind die Tendcnzmel -
düngen dieser Art nicht verstummt , sondern werden hartnäckig
weiterverbreitet . Es muß förmlich den Anschein erwecken , als ob
gewisse Leute mit Absicht derartige Nachrichten in die Welt setzen ,
um dadurch Beunruhigung zu schaffen und die politische Erregung
im Volt aufrechtzuerhalten . Dieses Vorgehen ist ebenso töricht ,
wi « verfehlt . Die dadurch erregte Stimmung kann Auswirkungen
hervorrufen , die gar nicht vorauszusehen sind , namentlich in einer
Zeit , in der es leider überall Wirrtöpfe gibt , die zur
Durchführung ihrer Ideen bereit sind , an die Gewalt zu appel -
liersn . Es wird deshalb erneut an die Bevölkerung die dringende
Aufforderung gerichtet , die Ruhe zu wahren und nicht durch die

�Verbreitung von haltlosen Gerüchten die Erregung noch zu steigern ,
vielmehr die Verbreiter solcher alarmierenden Ausstreuungen der
Polizei namhaft zu machen (I ) . Zur Sache selbst sei wiederholt
darauf hingewiesen , daß nach der derzeitigen Lage ( ! )
keinerlei Anlaß zu Befürchtungen gegeben ist . Die bayerische Re -
gierunq wird , wie bisher , jeden Bersuch , die Ordnung zu stören ,
mit allem Nachdruck entgegentreten , komme er , woher er wolle .

Haussuchung bei der „ Münchener Pvst " .
Auf Anordnung der Staatsanwaltschaft wurde durch die Poli -

zei in den Räumen der Schriflleitting der „ Münchener Post " , des
sozialistischen Parteiorgans , eine Haussuchung vorgenommen . Es
handelt sich nach Blättenneldungen um ein Verfahren wegen
Landesverrat . Die „ Münchener Post " hatte Mitteilungen über
Waffenfunde gebracht ( ! ) . »

Mussolini — Biskupski — Bauer .

Im Anschsuß an die Veröffentlichungen , die der „ Vorwärts "
über die Beziehungen zwischen Mussolini und den verschiedenen
reaktionären Gruppen in anderen Ländern gemacht hat , weist das

russische demokratische Tageblatt „ Dni " darauf hin , daß Mussolini
schon im Jahre 1920 zu dem berüchtigten Weißgardistengeneral
Biskupski , sowie zu Oberst Bauer , dem Intimus General
Ludendorffs , in Beziehungen getreten ist . In der in Prag er -
scheinenden sozialrevolutionären Zeitung „ Wolja Rossii " wurde am
24. Dezember 1920 folgendes Dokument in Faksimile veröffentlicht :

Wir Endesunterzeichneten , General Biskupski und Oberst
M. Bauer , beaustragen den Inhaber dieses Briefes , Herrn Zcheodor
Lakatos , sich zu Herrn Mussolini , dem Redakteur des „ Popolo
d' Italia " in Mailand zu begeben und mit ihm sowie seinem
Vertreter oder anderen Personen « über alle politischen , militärischen
und finanziellen Fragen Unterhandlungen zu fuhren . Wir ge -
statten ihm die Sammlung oder den Empfang von Geldern für
unsere Rechnung .

Das weitere Schicksal dieses Dokuments ist außerordentlich
interessant . Sein Inhalt wurde im Dezember 1920 der italienischen
republikanischen Partei bekannt und sollte in ihrem Organ „ Voce
republicana " veröffentlicht werden . Davon erfuhr auf irgendeinem
Wege Mussolini , der an das Zentralkomitee der Republikani -
schon Partei ein Telegramm richtete , in dem er gegen die Ver -

öffentlichung des Dokuments heftigen Einspruch erhob . Trotzdem
wurde es im „ Secolo " veröffentlicht , ohne von Mussolini bestritten
zu werden . Es unterliegt also gar keinem Zweifel , daß er schon

ihresgleichen finden dürfte . " Der erste Akt ging friedlich vorüber ,
aber dann jubelten die Jungen den Autor so oft bervor , daß der
Widerspruch der Gegner laut wurde . Und nun gab sich alt und jung
und rechts und links dem Vergnügen hin , mit Radauflöten und
Stiefelabsätzen den neuen Mann zu empfangen , wenn er auf der
Bühne erschien . Von Akt zu Akt wuchs der Lärm . Schließlich lachte
und jubelte , höhnte und trampelte man mitten in die Dialoge der
Schauspieler hinein . Eine Oase bildete die wundervolle Liebesszene
im vierten Akt , von deren „ übermächttger Einfachheit " selbst die
Gegner bezwungen wurden . Aber dann kam die Stelle , wo auf der
Bühne nach der Hebamme gerufen wird , und da ging eine Zeitlang
die Dichtung in einem ungeheuren Skandal unter . Ein gewisser
Isidor Kastan , Mitarbeiter am „ Berliner Tageblatt " , der zu
diesem Zweck eigens eine Geburtszange mitgebracht hatte , warf das
Instrument auf die Bühne . Rasender Tumult erhob sich . Einige
wollten den Radaubruder aus dem Theater werfen , andere traten
für ihn ein . Man spielte das Stück mühsam zu Ende , lachte den
Helden des Dramas aus und jubelte doch wieder den Verfasser her -
vor — um dann zu zischen .

Allerdings bereitete das Erscheinen des jungen Dichters vielen
eine Enttäuschung . Man hatte , wie Fontane in seiner Theater -
rtittk schrieb , einen bärtigen , ' gebräunten , breitschultrigen Mann mit
Schlapphut und Iägerschem Klapprock erwartet . Statt dessen er -
schien „ein schlank aufgeschossener junger blonder Herr von un -
tadeligsten Manieren und verbeugte sich mit einer graziösen An -
spruchslosigkeit , der wohl auch die meisten feiner Gegner nicht wider -
standen haben . Einig « freilich, " so schloß Fontane , „ werden aus
dieser Erscheinung , indem sie sie für höllische Täuschung ausgeben ,
neue Waffen gegen ihn entnehmen und sich gern entsinnen , daß der
verstorbene Geheime Medizinalrat Casper fein berühmtes Buch
über feine gerichtsärztlichen Erfahrungen mit den Worten anfing :
„ Meine Mörder sahen alle aus wie junge Mädchen . " Mit Ausnahme
der wenigen Zeitungen ( unter ihnen das sozialdemokratische „Ber -
liner Volksblatt " , der Vorgänger des „ Vorwärts " ) , die für ihn ein -
traten wurde Hauptmann allgemein als der „ Dramatiker des Haß -
lichen " , ein „Talent in unsauberer Verpackung " , der „unsittlichste
Bühnenschriftsteller des Jahrhunderts " verurteilt .

„ Macbeth " im Skaaiskheaker . Die Kriminaltragödie , die schal -
tische Königstragödie . I e j f n e r , der Regisseur , suchte beiden ge -
recht zu werden . K o r t n e r, der im vorigen Jahr äußerlich rebelliert
hatte , rebellierte diesmal von innen heraus . Sein Macbeth hatte
nichts von der Shatefpearefchen Natur . Gerda Möller war
eine große Meiningerin , aber noch nicht die Urnatur , di�mon er¬
wartet hatte . Sie alle sollen noch charakterisiert werden . * TL H.

Deutschland aus der Pariser Ausstellung 1924 . Von französischer
Seite ist kürzlich der grundsätzliche Beschluß gefaßt worden , die
Deutschen zur Beteiligung an der für 1924 geplanten großen Kunst -
gewerbe - Aus stellung aufzufordern . Wenn auch die ossi -

wlle Einladung noch nicht ergangen ist , so ist es doch von Wichtig -
eit , zu wissen , wie die führenden Meistsr des deutschen Kunst -

gewerbes dazu stehen . Die Seemannsche „ Kunstchronik " hat daher
an « Rundfrage veranstaltet , aus deren Ergebnis hervorgeht , daß die

vor mehr als zwei Iahren mit dem Kappisten Bauer und dem russi -

schen Monarchistenführer Biskupski in engst « Beziehungen getreten

ist . Vermerkt muß übrigens noch werden , daß in der neuesten
Nummer der Wochenschrist des „ Obersten Rates " der russischen

Monarchisten der Staatsstreich der Fascisten in Italien in den

höchsten Tönen gepriesen und den übrigen Ländern als Muster vor -

geführt wird .

die §inanzgebarung ües Reiches .
In der Dekade vom 21 . bis 31 . Oktober 1922 setzen sich die Reichs -

einnahmen aus folgenden Posten zusammen : Allgemeine Finanzver -

waltung ( Steuern , Zölle , Abgaben , Gebühren ) 8 635 600 000 M ;

schwebende Schuld 61 461 750 000 M. ; fundierte Schuld 5 004 000 M. :

Zwangsanleihe 5 867 000 M. Das ergibt eine Gesamteinnahme von

70 108 211000 M.

Dieser Einnahme stehen folgende Ausgaben gegenüber : Allge -

meine Verwaltungsausgaben ( unter Gegenrechnung der Einnahmen )

48 734 406 000 M. : Zinsen für die schwebende Schuld 2 288 439 000

Mark ; Zinsen für die fundierte Schuld 163 294 000 M. Zu dieser

Ausgabensumme von insgesamt 61 181 139 000 M. treten noch die

Abhebungen der Betriebsverwaltungen . Hier stehen nämlich einer

Ablieferung von 6 648 328 000 M. durch die Reichs - , Post - und Tele -

graphenverwaltung Abhebungen durch die Reichsbahn aus der

Reichshauptkasse in der Höhe von 26 674 412 000 M. gegenüber , so

daß eine Ge amtabhebung von 18 926 084 000 M. übrigbleibt und

die Gesamtsumme der Ausgaben sich auf 70 107 223 000 M. steigert .

Für Ausgaben zur Erfüllung von Zahlungsverpflichtungen in

ausländischer Währung in Ausführung des Friedensvertrages von

Versailles sind in der Zeit vom 21. bis 31 . Oktober 38 386 795 000 M.

aufgewendet worden .
Die schwebende Schuld betrug an diskontierten Schatzanweisun ,

gen am 20. Oktober 642 171 827 000 M. Zu dieser Summ - traten

208 676 750 000 M. hinzu , während 147 215 000 000 M. abgingen , so

daß sich eine Erhöhung um 61 461 760 000 M. auf 603 633 577 000 M.

ergibt .
Davon sind Schatzanweisungen mit dreimonatiger Laufzeit und

bei der Reichsbank diskontiert im Betrage von 690 464 847 000 M. .

während Schatzanweisungen im Betrage von 13 178 730 000 M. eine

längere Laufzeit haben . _

Wofür Deutschlanö aufkommen muß .
Den PPR . zufolge ist dem Reichskommissar für die besetzten

Gebiete von der Interalliierten Rheinlandtommission ein sehr be -

zeichnendes Schreiben zugegangen . Darin wird Beschwerde

darüber geführt , daß die Reichsbahndirektton Mainz von der sran -

zösischen Armee Bezahlung für den Transport von Reitpferden

oerlangt habe , die als Militärpferde aus Frankreich ins besetzte

Gebiet zur Teilnahme an militärischen reiterlichen Veran¬

staltungen geschickt worden waren . Nach den Bestimmungen des

Frieden sverttoges habe Deutschland der Besatzungsarmee die

Transportmittel zur Verfügung zu stellen , für die Ausbildung und

Erholung der Truppen , wozu auch reiterlich « Veranstaltungen

gehörten . Ueberdies feien die fraglichen Pferde für die Zeit dieser *

Veranstaltung der Rheinland armee zugeteitt gewesen .

Also auch dazu wird der Friedensvertrag mißbraucht , daß die

deutsch « Reichsbahn Rennpferde umsonst befördern muß , damit die

französischen Besatzungstruppen , angeblich zu ihrer Erholung ,

Pferderennen veranstalten können .

Zeltungsnol und Papierausfuhr . Zu dieser Notiz im gestrigen
Abendblatt ist berichtigend mitzuteilen , daß die Papierpreise seit

Anfang diese « MonatS bereits überholt sind . Sie betragen nickt

mehr das 600 fache , sondern daS 800 fache des VorkriegSpreifeS .
Denn da ? Papier kostete im Frieden pro Kilogramm 20 Pf . , während

eS jetzt abzüglich der Rückvergütung 162 bis 166 M. pro

Kilogramm kostet .

Die Abänderung der Einkommensteuer . Der Reichsrat
stimmte einer von der Regierung eingebrachten Novelle zum Ein -

kommensteuergejetz zu . Der zehnprozentige Abzug soll im

Jahre 1923 bei einem Einkommen bis zu 400 000 M. stattfinden .
Die Ermäßigungssätze werden wesentlich erhöht . Für 1922 wird e ' n
Tarif vorgeschlagen , bei dem der zehnprozentige Abzug nur bis zu
260 000 M. in Anwendung kommt .

meisten Künstler für die Beschickung «intteten . Nur zwei haben sich
schroff ablehnend verhalten : der Direktor der Dresdener Kunst -
gewerbe - Akademie Prof . Groß und der Präsident der Münch : er
Gewerbeschau Prof . Scharvogel . Letzterer erklärt schneidig :
„ Solange noch ein Franzose am Rhein steht , kann von einer Be -

teiligung Deutscher an einer französischen Ausstellung überhaupt
nicht die Rede sein ! " Die bekanntsten Persönlichkeiten aber treten
warm für ene Beteiligung ein . So meint Peter Behrens :
„ Es ist die Frage , ob der moderne deutsche Geschmack in Frankreich
Anerkennung findet ; da aber die Ausstellung nicht nur für die Pa -
rifer , sondern ein internationaler Wettbewerb ist , ist dieser Punkt
ohne Belang . Jedenfalls ist aber — und hierauf kommt es mir an ,
meisten an — ein geistiger Wettbewerb und ein dam t verbundenes

Zusammenarbeiten die beste , wenn nicht die einzige Moglichke t,
um ein allmähliches Anbahnen besserer nachbarlicher Beziehungen

zu erwirken . " Auch Hans P o e l z i g ist der Ansicht : „ Falls die

Aufforderung zur Beteiligung an Deutschland in einer würdigen

Fosm gerichtet wird und Deutschland die Gewähr hat , in gleichen ,
Maße wie die anderen Staaten auf der Ausstellung aufzutreten ,
so halte ich eine Beteiligung Deutschlands für sehr erwünscht . Selbst -
verständlich muh alles geschehen , um diese Beteiligung so hochstehend
und so geschlossen wie möglich durchzuführen . " Eingehendere Bor -

schlage über die Beschickung macht M u t h « s i u s . indem er hervor -
hebt , daß ein Fehlen Dcutschla ids für uns . - von unermeßbche » ,
Schaden wäre : „ Gerade für die Zukunft Deutschlands in , Welt -

Handel ist es äußerst wichtig , bei dieser Gelegenheit den Rus des

deuttchen Zkunstaewerbes aufs neue zu bestätigen . . . . Es ist selbst¬
verständlich , daß diese deutsche Abteilung einen Höhepunkt des guten
Geschmacks und der tüitstlersschen Leistung darstellen muß . Kein

zusammengeworfenes Durcheinander , keine ermüdende Raumfalg * .
kein Allzuvieles , nichts Mittelmäßiges , nur Bestes dürste zugelassen
werden . " Ebenso tritt Riemerschmid , falls die Boraussttzungen
einer würdigen und ehrenvollen Teilnahme erfüllt werden , für ein «

Beteiligung ein , bei der die größten Anstrengungen gemacht werden
müssen .

Der literarische Robelprelsiräger Zacinio Venavenie steht heut «
im Alter von 66 Iahren und hat in seiner spanischen Heimat als

Lyriker und namentlich als Verfasser satirischer Komödien starte
Ersolge gehabt . Eines seiner Lustspiele , „ Die Schule der Prin -
zessinnen " wurde auch in Frankfurt a. M. gegeben . Während des

Krieges hat Benavente wiederholt seine deutschfreundliche Gesinnung
kundgetan . Als Schriftsteller wird er nun dieselbe Karriere machen
wie seinerzeit Rabindranath Tagur , von dessen Existenz Europa
auch erst erfuhr , als ihm dm Nobelpreis verliehen wurde . Die
Arbeiten de , Spaniers werden in all ? Kultursprachen übersetzt wer�
den , die Theaterdirektoren werden sich die Retlame zunutz « machen
und vielleicht erleben wir noch in dieser Saison die erste Benavente ,

Premiere auf einer Berliner Bühne .

Große Volksover . In der am Sonntag , den 12 , stattfindende�
Aufsftbnmg von . Trüian und Isolde * fingt erstmalig den Tristan Kammer *
jänger Otto Dols vom Landestheater München .

Die Robclvreise für Chemie . Der Nobelpreis für Menne für da «
Jabr 1921 ist von der schwedischen Akademie der Wissenschaften dem
Prof . Frederick S o d d h in Oxford verlieben worden , der Preis sür 1922
dem Dr . Francis William Ästen w kambridg «.



öarthou über öie berliner Ergebnisse .
Paris , il >. November . ( WTB . ) Die Agence haoas vergssenllichk

folgende Zlcuhervngen , die B arlhou ihrem Berliner Verkreler
gegenüber geian hol : Die Reise der Reparationskommlssion nach
Berlin war ein Gebot der R o t w c n d i g k e i k. Sie hat in der
Hauptsache ihren Zweck erfüllt . Zweck der Reise war es nicht ,
die Fragen an Ort und Steve zu entscheiden , sondern sie dokumen -
larisch festzulegen und ihre Lösung vorzubereiten , lieber die
Männer und über die Lage . haben wir vieles erfahren , was
uns sonst unbekannt geblieben wäre . Indessen haben unsere Le -
mühungen es nicht dahin gebracht , dast wir die Vorschläge
erhielten , die wir mit Recht erwarten durften . In Deutschland Ist die

Flucht vor der Verantwortung

nicht weniger groß als die Kapikalslucht . Die Roten der deutschen
Regierung über die Stabilisierung der Mark gleichen nur sehr
entfernt dem genauen Plane , den sie uns versprochen hatte .
Mas sie vorgebracht hat . sind

Anregungen , aber keine Lösungen .

Ich will keine Vermutungen über die Entscheidungen anstellen , die
die Kommission treffen wird , und ich will auch insbesondere nichts
sagen , was eine Einigkeit , deren wirksame Kraft die deutsche
Regieruug bei allen unseren Besprechungen gefühlt hat , zerstören
oder auch nur schwächen könnte . Aber als Delegierter Frankreichs
werde ich die Rechte meines Landes verteidigen . Ich weih , dah
ein Gläubiger

einen Schuldner nicht ruinieren darf .

aber ich weih auch , dah ein Gläubiger sich nicht zum Vortell feines
Schuldners ruinieren soll . Frankreich hat nicht so viele Opfer ge -
bracht und ist nicht so weit entgegengekommen , um Zu sehen , wie
man ihm notwendige Garantien verweigert oder sie
zurückzieht . Niemand / kann von Frankreich erwarten , dah es die

Mäßigung bis zur Aufopferung treibt .

Die Reparationskommission ist Freitag nachmittag abgereist .

Das letzte Markgutachten .

Das endgültige Wahlergebnis in polen .
Warschau . KZ. November . ( Mtb . ) Das endgültige Wahlergeb -

nis einschließlich der Reichsliste ist für die Minderheit » -
Nationen noch günstiger ausgefallen , als zuerst angenom -
men wurde . Als zweitstärkste Partei erhielten die Nationalen

Minderheiten 7g Mandale . die Nationaldemokraten als stärkste Par -
tei 1S8 , die polnische Dolksportei ( Witosgruppe ) 71 , die Partei der

Befreiung ( linker Flügel der polnischen Volkspartei ) 48 , Sozial -
demokraten 40, die National » Arbeiterpartei 16 und die übri -

gen kleinen Parteien ( Zionisten , Wilnaer Dolisräte , Galizische Ru -

thenen , Mittelpartei ) zusammen 22 . Ohne die Nationalen Minder -

heiten stehen Rechte und Linke sich 168 zu 179 gegenüber . Der

starke Block der Nationalen Minderheiten kann daher nicht unberück -

sichtigt gelassen werden . Insgesamt hat der neue Sejm 444 Mit -

glieder .
Tie Wut der Unterdrücker .

Warschau , 19. November . ( Mtb . ) Das Ergebnis , daß die

Minderherten ungefähr ein Mertel der Sesmsitze erhalten , hat die

Nationa - ldemokraten in ziemlich « Erregung versetzt : ihre

Press « verlangt , oersteckt oder offen , daß die „staatsgesährliche " Zu¬

sammensetzung des Sejm nicht zugelassen wsrde . Der „ fturjer

Poranny " ( Morgenkurier ) berichtet über fascistifch « Organi¬

sationen der National demokraten . Der Geheimbund

heiße „ Freie Schützen der Repitblk Polen " , Waffen und Munition

seien ausreichend vorhanden , die Freikorps nennen sich Haller ,
Dombor - Musnicki und Pilstidsti .

Die Alten tatsplüne gegen Dr . Wirth . Die seinerzeit im Reichs -

tag ' gemachten Mitteilungen über Attentatsplänc gegen
den Reichskanzler geben der deutschnationalen Reichstags -

fraktion Anlaß , bei der Reichsregierung anzufragen , ob die Reichs -

regierung bereit fei , Auskunst zu geben , was zur Feststellung des

Sachverhaltes geschehen und welches das Ergebnis der Ermittlungen
gewesen ist .

Ein König , der nicht olle wird . Gestern berichteten wir von
einer Leipziger Gesellschqst , die noch imm : r „ Seine Majestät König
Friedrich August von Sachsen " als „ Schirmherr » " in ihrer Firma
führt . Heute erfahren wir aus dem „ Buchhändler - Bärsen -
b l a t t " ( vom 1. November ) , daß es in jenem Freistaat noch heute
einen offiziellen „ Buchhändlerverband für das Königreich
Sachsen " gibt . Wenn man einen solchen Monarchen gehabt hat ,
wie den verflossenen Landesvater unseres Tobias Pemberlein , dann

ist es allerdings verständlich , daß edle Seelen nur schwer auf das

Königtum verzichten können .

Die teure Platzkarte . Man könnte Hunderte von Beispkelen an .

führen , um die geradezu grotesken Wirkungen der deutschen Wäh -

rungskatastrophe zu beleuchten . Ein besonders krasser Fall wird

uns von einem „ Borwärts " - Leser berichtet , der kürzlich nach Basel
geschäftlich fahren mutzte . Die Stadt Basel beffndet sich bekanntlich
dicht an der deutschen Grenze und es gibt doch einen badischen Bahn -
Hof. der Neichseigentum ist und dessen Personal aus reichsdeutfchcn
Eisenbahnbeamten besteht , die jedoch , da sie zumeist aus Schweizer
Boden wohnen und leben , in Frankenwährung bezahlt werden
müssen . Um nun die unerschwinglichen Kosten teilweise zu decken ,
die die Entlohnung dieses Personals dem Fiskus verursacht , ist die

Eisenbahnverwaltung auf alle möglichxn kleinen Tricks versallen ,
die ihr auch Einnahmen in „ FrönNi " zu verschaffen geeignet
sind So werden die Fahr karten nach Deutschland am Bahnhofs -
schalt « zwar zu dem üblichen Preis in deutscher Papiermark aus -

gegeben , die Platz karten jedoch können nur in Schweizer Währung

bezahlt werden . Und so kostet ein Billett zweiter Klasse im D- Zug
nach Berlin etwa 899 M. , die Platzkarte dagegen zwei
Schweizer Franken , bei dem Rekordkurs vom letzten Diens -

tag gleich ZSS9 M. ! Mit anderen Worten : Man kann für das

gleiche Geld zweimal hin und zurück von Berlin nach Basel fahren ,
bzw . sich einen Platz in einem Abteil sichern . Wobei noch zu be -
merken wäre , daß der Zug die Baseler Ausgangsstatton sowieso
ziemlich leer verläßt und mindestens bis Freiburg auch leer bleibt .

Die Schnopz . Flotte . Di « amerikanischen Behörden , die die
schwierig « Ausgab « der Durchführung des Alkoholoerbotes haben ,
sind in jüngstzr Zeit durch die Mitteilung beunruhigt , daß an der
Küste von ' New Jersey in respektvoller Entfernung der Hoheits »
grenze von drei englischen Meilen «ine große Schnaps - Flotte kreuzt .
Es sollen mehr als 199 Schiffe sein , di : alle mit Alkohol beladen
find : die Schisse kommen von den Bahama - Inseln und geben als
Ziel St . Pierre oder Tampico in Mexiko an . Man vermutet aber ,
daß das eigentlich « Ziel sehr viel näher , nämlich an der amerikani -
schen Küste liegt . Nach den Meldungen soll jedes einzelne dieser
über hundert Schiffe für mindestens eine halb « Million Dollar
Alkohol an Bord haben . Di « Behörden haben alle möglichen Bor -
kshrungen getroffen , um das Einschmuggeln de » Schnapses zu ver -
bindern , und es treuzen beständig Patrouillenschiff « an der Küste .
„ m den drohenden „ nassen Angriff " der Schnaps - Flotte mit allen
Mitteln abzuwehren . _

Zum CO. Weburtötag Ecrbart Hauptmanns veralistaltc » die
Roiter - Biihnen zwei ffcstvorstellunaen . Im « leinen Theater wird
,E l g a* in Szene gehen und im Residenz » Theater . Hannele »
Himmelfahrt ' .

Der Reichsregierung ist das Gutachten der Sachverständigen
Vissering , Dubais - Bern und K a m e n k a zugegangen . Es
sogt in der Hauptsache :

Eine dauernde Stabilisierung der Mark läßt sich solange nicht
erreichen , als der Pa p i Sr g e l d i n f la t i o n nicht Einhalt gs -
boten wird und als die Zahlungsbilanz infolge des Einfuhr -
Überschusses , der Kapitalflucht ins Ausland , der Abneigung
gegen die Mark im Inland und der Sachlieferungen und Bar¬
zahlungen für die Reparationen passiv bleibt .

Der Reichshaushall
muß tatsächlich ausgeglichen fein , die tatsächlichen Ausgaben müssen
sich in den Grenzen der möglichst zu beschränkenden Voranschläge
hatten : wenn die Einnahmen zur Deckung der Ausgaben nicht hin -
reichen , müssen neue Einnahmequellen «schlössen werden : schließlich
darf der auß « ordentliche Reichshaushalt nicht mit Ausgaben für
Kapitalinvestierungcn belastet werden , die sich vermeiden oder auf
bessere Zeiten verschieben lassen , noch darf der außerordentliche
Rcichshaushaltsplan Voranschläge für Reparationszahlungen ent -
halten , die die etwaigen Ueberschüsse aus den Einnahmen des ordent -
lichen Reichshaushatts übersteigen . Dazu ist «forderlich : die

strengste Sparsamkeil , v « ring « llng des P « sonols
der Staatsämter und Betriebsverwaltungen sowie der allmähliche
Abbau der Ernährungszuschüsse .

Das beträchtliche Defizit kommt vom Nachlassen der Aus -
fuhr , wofür innere wie äußere Ursachen angegeben werden . Die
Regierung muh alles aufbieten , um die frühere Produttions -
kraft wieder zu « langen . Im Ausland hat man dauernd und
nicht grundlos über die heftige Konkurrenz d « deuischen Industrie
geklagt , was zum Ruin mehrerer Industriezweige geführt hat . Will
Deutschland , daß die Einschränkungen ihm gegenüber aufhören , so
muß seine Konkurrenz normal sein , d. h. sie darf nicht auf der
Billigkeit seiner Waren infolge des immer tieferen Sinkens seiner
Valuta beruhen . Ein Ausgleich der Zahlungsbilanz ist ohne die
Möglichkeit ein « Entwicklung der Ausfuhr nicht zu «reichen .

Andererseits wird
die Einfuhr

durch die Verpflichtung Deutschlands begünstigt , gewisse aus -
ländische Waren ins Land zu lassen , sowie durch das sogenannte

> Loch im Westen .
Wenn die deutsche Regierung in dieser Hinsicht machttos bleibt , wird
sie große Mühe haben , die Einfuhr gänzlich zu überwachen und sie
wirksam zu beschränken . Die Getreideeinfuhr muß in diesem
Jahre ' infolge der schlechten deutschen Ernte besonders
stark fein . Die Einfuhr von Kohlen ist vor allem eine Folge der

Verpflichtungen zu Kohlenliefernngen an die Alliierten . Solange
keine and « en Vereinbarungen getroffen sind , wird diese Ursache der

Passivität fortbestehen .
Für die kapllalslucht fiele , sobald die Stabilisierung der Mark

eingeleitet sein wird , einer d « Gründe weg , es bestände Aussicht
auf ein allmähliches Zurückströmen : die deutsche Steu « gesetzgebung
muß berücksichtigen , daß sie bei einer Besteuerung des Vermögens und
Einkommens über gewisse Grenzen hinaus die Kapitalflucht her -
ausfordert und ihr auch durch die drakonischen Maßregeln nicht
völlig vorbeugen kann . Deutschlands

Barzahlungen und Sachleistungen

müßten bis zu dem Augenblick aufhören , wo die Aussicht besteht ,
daß das Gleichgewicht gesich «t ist .

Sobald die genannten Voraussetzungen erfüllt od « auf dem

Wege zur Verwirklichung sind , schlagen wir folgende Maßregeln vor :
1. Es muß in nächster Zukunft ein neuer beständiger

Wertmesser geschaffen werden ' am besten in ein «

neuen Goiömark

z. V. ff, « Pfund oder Schilling od « Vi » Dollar .
2. Zur Durchführung d « Stabilisierung der Mark wäre eine

selbständige Geldbank , etwa als Aktiengesellschaft , zu schaffen . Grund -

kapital : 199 Millionen Goldmark , von der Reichsbank in Gold

eingezahlt . Dafür erhält die Reichsbant die Aktien der neuen „ Geld -
dank " , wodurch deren Aktiven keine Verringerung « fahren .

Da aber diese Gründung längere Zeit beanspruchen wird , soll
zunächst ein Komitee aus Dertret « » des Finanzministeriums , der

ausländischen Geldgeber und der Reichsbank zusammentreten , um
die ersten Operationen zur Stabilisierung zu veranlassen . ,

3. Die Stabilisierung kann nur mit einem

erheblichen ausländischen Kredit ,

z. B. 500 Millionen Goldmart in bisheriger Währung , durchgeführt
werden . Unter den Auspizien der Reparattonskommission soll sobald
wie möglich ein internationales Bankenkomite « tagen .

4. Eine endgültige Stabilisierung ist nur zu erreichen , sofern
die Verhältnisse im Land « eine Stabilisierung äe kacto ermöglichen ,
nämlich durch

- ) Ausgleich des Staatshaushalts ,
d) Herbeiführung einer aktiven oder wenigstens ausgeglichenen

Handelsbilanz ,
c) Ausgleichung der Zahlungsbilanz .

Da eine wesentliche Erhöhung der Staatseinnahmen kaum mög -
lich sein wird , dürfte nur die

Verringerung der Ausgaben

zum Ziel führen . In erster Linie müssen nicht nur das Defizit der

Eisenbahn und der Postverwaltung , einschließlich Telephon und

Telegraph , verschwinden , d. h. die Betriebseinnahmen müssen die

Betriebsausgaben decken und diese Anstalten müssen außerdem die

Ueberschüsse ergeben , die eine genügend « Amortisation der
Immobilien sowie die Verzinsung des investiertz » Kapital » sicher -

stellen . Zudem ist es unbedingt notwendig , die Unterstützungen , die

infolge der Zwangswirtschaft zu bezahlen sind und die eine

falsche Preisbildung verursachen , in möglichst kurzer Frist ei » zu «
stellen . Die Anzahl von Beamten müßte herabgesetzt werden .

Um die Handelsbilanz aktiv zu gestalten , muß vor allem eine

Vermehrung der Produktion
herbeigeführt werden sowohl durch Verbesserung der Arbeits -
Methoden , als durch Erhöhung der Arbeitsintensität und gegebenen -
falls durck eine Verlängerung der Arbeitszeit .

Gleichzeitig wäre eine Herabsetzung der Arbeits -
löhne zu prüfen unker Aopassung an den bestehenden Wert des
Geldes . Zu diesen ZNoßnahmen kann jedoch das Einverständnis der
Arbeiter nicht erwartet werden , solange einerseits die vermehrte
Arbeitsleistung nicht sowohl dem ganzen deuffchen Lande als auch
den Arbeitern selbst zugute kommt und andererseits der nominell
herabgesetzte Arbeitslohn nicht eine erhöhte Kaufkraft besitzt . In -
dustrielle und Arbeiter müssen die Arbeitsleistungen zu vermehren
suchen , und die alliierten Regierungen müssen der Regelung der Re »
parationsleisiungen zustimmen .

Reparationszahlungen dürfen dem Deutschen Reiche nicht auf -
erlegt werden , solange sie nicht aus dem Ueberschuß des Staats -
Haushalts bezahlt werden können , onsonst diese Zahlungen zur Er -
höhung der Notenzirkulation bzw . der Inflation führen und die
Stabilisierung unmöglich machen würden .

Auf die Dauer wird eine derartige Stabilisierung nur beibe -
halten werden können , wenn die Wiedergutmachungs�rage eine
endgültige Lösung gefunden hat , die einen bestimmten Zahlungs -
plan vorsieht .

S. Wenn die Hoffnung begründet ist , daß die oben genannten
Voraussetzungen in nicht allzu ferner Zeit erfüllt werden können ,
so kann eine

provisorische Stabilisierung

versucht werden , die immerhin ein gewisses Wagnis bedeutet , sofern
es sich dann nachträglich herausstellen sollte , daß die notwendigen
Voraussetzungen nicht erfüllt werden konnten .

Da es vor ollem «forderlich ist , daß die „ Geldbank " über ge -
nügende Kräfte verfügt , um allen Gegenströmungen entgegentreten
zu können , sollte ihr der gesamte ausländische Kredit und ein mög¬
lichst hoher Betrag vom Gold der Reichsbank zur Verfügunq ge¬
stellt werden . Mit Hilfe dieser Mittel sollte die „ Geldbank " Mark -

guthaben und auf Mark lautende Banknoten aufkaufen , vor -
nebmlich durch Konzentration ihrer Tät ' gkeit auf die ausländischen
Märkte . So dürfte allen Gegenop « ationen wirksam entgegen -
getreten und eine sehr wesentlich « Besserung des Markkurses auf den
ausländischen Märkten erreicht werden .

Die Erreichung der Aufwärtsbemegung der Mark ist einer der

Hauptzwecke , da der

füngstc Marksturz insbesondere eine v « trouenskrisis

ist , die nach ihr « Beseitigung rasch eine Gegenströmung nach sich
ziehen kann .

Wird auf diese Weise die Mark auf einen beträchtlich höheren
Stand zurückgeführt , so werden sich bedeutende Vorteile « geben :

a ) d « unverhältnismäßig starken Markentw « tung wird ein
Riegel vorgeschoben ,

b) die Mark wird auf eine Basis gebracht , die gegenüber dem
gegenwärtigen Stand nicht die vollständige Entwertung
oll « Markouthaben jeder Art bedeutet ,

c) je höher der Stand der Stabilisierung gewährt wird , desto
eh « wird die d«zeitige Notenzirkulation dem Dedarf des Landes
genügen .

Auf d « anderen Seite wird :
a ) eine endgültige Anpassung dar Arbeitslöhne an den neuen

inn « an Werl d « Mark einen mehr oder weniger längeren Zeil -
räum , während dem sehr « nste Schwierigkeiten zu LberwSttlgeu
sind , beanspruchen , und

b) ein sühlborcr Preisabbau die natürliche Folge sein müssen .
Eine durch die Stabilisierung herbeiaefiihrt « bessere Wü' tsckuifts -

läge wird auch der Regierung die Verfolgung ein « gesunden Wirt -
schaftspolitik «leichter ». Alsdann wird auch der Staatshaushalt auf �
einer festen Grundlage aufgebaut und das Gleichgewicht wieder -
hergestellt werden können .

6. Hiernach scheint es unbedingt angezeigt , sofort den Versuch
zu ein « provisorischen Stabilisierung zu unternehmen , sofern biß
Aussicht besteht , daß die oben erwähnten Voraussetzungen sich in

nicht allzu ferner Zeit erfüllen .
7. Ist ein genügend hoher Kurs der Mark erreicht , . so muß mit

allen Mitteln versucht werden , ihn beizubehalten , sei es durch Ankauf
von Devisen bei Steigen d « Mark , sei es durch Kauf von Mark ,
wenn diese gestützt werden soll . Hierzu würde sich eine K o n v e r -
s i o n s k a s s e am besten eignen . Die „ Geldbank " könnte auch die
Tätiakeit einer solchen Kasse übernehmen .

8. Das Ziel ist die Wiederherstellung ein « Goldwährung .
Wird eine Ueberganaszeit notwendig , so wäre vorübergehend die
Papiermark in Zirkulation zu lallen und gleichzeitig die Goldmark
als Rechnungsgeld einzuführen . Wir hoffen jedoch , daß ein direkter
liebergang von der Papierwährung zur Goldwährung möglich sein
wird .

9. Sind « st die noch umlausenden Papiermarknoten gegen
Goldmarknoten od « entsprechende Guthaben ausgetauscht , so kann
die Aufhebung der „ Geldbank " in Frage kommen , und die
Reichsbank wäre dann wieder allein mit der Notenemission und mit
der Handhabung der Parität zu betrauen .

19. Während einer gewissen Uebergangszeit wird die Ver¬
mehrung der schwebenden Schuld nickt völlig unterbunden werden
können : dementsprechend sollte der Regierimg die Möglichkeit ge -
geben sein , bis zu einem beschränkten noch zu bestimmenden Be -
irage die schwebende Scbuld zu vermehren , bis die günfttge Wirkung
der Stabilisierung zur Geltung gekommen ist .

Die zu treffenden Maßnahmen müssen unverzüglich ver -

anlaßt werden , ansonst zu befürchten ist , daß eine Aktion zu spät
sein wird , um Aussicht auf Erfolg zu haben .

'
Die Wahlen in Amerika .

Schwache republikanische Mehrheit .

Pari » , 19. November . ( WTV. ) Noch ein « Meldung des „ New

Park H« ald " aus Washingion hat nach den offiziösen Wahlergeb -

nissen in den v « einlgten Staaten die Demokrakische Partei gesiegt :

für den Senat ln Delaware . Indiana . Maryland . Michigan . New

Park , New I « sey und Westvirginia . Die Republikan « v « li « en

nutz « dam an die Demokraten die Gouverneurposten in folgenden
Staaten : Arizona , New Hampshire , Kansas . Tennessy . Oregon . Ohio
und Nebraska sowie ln Rhode - Zsland .

D « Kongreß wird sich wie folgt zusammensetzen : R e p r ä s e » .

taukeuhaus 228 Republikaner . 294 Demokraten

und eln Sozialist . Die republikanische Mehrheit würde also
11 S l h e betragen . Im S e n a k w« den dl « Republikaner
5 3 Sitze haben , die Demokraten 4 2. die Landwirte einen . Die

republikanische Mehrheit wird also 4 Stimmen betragen .

Die überraschend schwere Niederlage der Demokraten bei
der amerikanischen Vräsidentenwabl vor zwei Ja ? ) ren
war in erster Linie auf die tiefe Mißstimmung weiter Volts -

kreise gegen die Person und die Politik Wilsons zurück -
zuführen . Im Gegensatz zu jenem Kampf standen diesmal
im Vordergrund : der neue Schutzzolltarif und das

Alkoholverbot .
Durch bedeutend erhöhte Schutzzölle hat die republikanische

Mehrheit versucht , der Ueberschwemmung des ameri -

konischen Marktes durch deutsch « Waren vorzubeugen , um

\

damit die Industriekrise zu beheben . Aber dieses Mittel
hatte zur Folge , daß eine Verbilligung der Lebenshaltung des
Volkes unmöglich wurde . Da die ersten zwei Jahre des repu -
blikanischen Regimes im Innern einen ausgesprochen
reaktionären Charakter trugen , der vor allem
bei der rücksichtslosen Unterdrückung der großen Streik -

bewegungen in Erscheinung trat , und da drüben die sozia -
l i st i s ch e Bewegung noch in den Kinderschuhen steckt , haben
breite proletarische Wählerschichten für die oppositionelle
Demokratische Partei gestimmt .

Auch in der A l t o h o l s r a g e machte sich ein deutlicher
Rückschlag in der öffentlichen Meinung bemerkbar , weil .
die überaus strenge Anwendung des „ trockenen " Regimes nur
die heimliche Sprstfabrikation und Trunkenheit gefördert
hat , wobei regelmäßig nur die kleinen Sünder ertappt und

bestraft werden .
Im Hintergründe des Wahlkampfes stand aber doch die

Außenpolitik . Auch die Amerikaner erkennen , daß ihre eigene
Krise letzten Endes auf das europäische Wirtschaftschaos zu -
rückzuführen ist , und gegen die bisher ziemlich streng durch -
geführte Parole der Nichteinmischung in europäische
Angelegenheiten macht sich eine Bewegung bemerkbar , die der

Demokratischen Partei jedenfalls nichts geschadet hat .

Die Not der Presse . Die „ KLingsSerger Hartuuglche Zeitung "
und die . Königsberg « Allgemeine Zeitung " sehen sich gezwungen .
vom 1. Dezember ab zum täglich einmaligen Erscheinen als Abend -
blätt « überzugehen .



Gewerkschaftsbewegung
öergarbeiterlohn und kohlenpreis .

" er Soz . Pnrlament - dienft schreibt :
Ueber das Kapitel „ Bergarbeiterlohn und Kohlenpreis " wird

( hr viel Unzutreffendes geschrieben . Die den Zechen nahestehenden
Zeitungen behaupten , daß die Bergarbeiter die treibende Kraft
bei der Erhöhung der Kohlenpreise sind . Den Beweis für diese Be -
Hauptunzen müssen sie schuldig bleiben , weil eine objektive Prüfung
der Tatsachen zu einem ganz anderen Resultat gelangt .

Bis zum August 1922 betrug der Anteil der Löhne und Ge >
Hölter am Zechenerlös — von geringen Schwantungen abgesehen —
immer 6 0 Pro z. , der Rest eptficl auf Betriebsunkosten und Gc <
winn . Im Februar 1922 kostete z. B. die Fettfördcrkohle �68,10 SR.
pro Tonne . Dieser Verkaufspreis wurde aber den Zechen nicht voll
zugeführt , sondern für Kohlen , und Umsatzsteuer , für Heimstättenbau
und Handelsrabatt rund 106,23 M. beansprucht , so daß die Zechen
361 . 87 M. pro Tonne flcttförderkoble vereinnahmten . Die Lohn -
belastung betrua für Arbeiter und Beamte 230,80 M. pro Tonne ,
das sind 63,90 M. des Z e ch e n e r l ö s e s, so daß den Unterebmern
35,10 Proz . oder 131,07 M. zur Bestreitung aller sonstigen Kosten
verblieben . Zwischen Zechenerlös und Köhlenverkaufspreis muß
streng unterschieden werden , da der Kohlenverkaufspreis öffentliche
Abgaben entzlhilt , die nicht den Bergarbeitern und nicht den Zechen ,
fondern der Allgemeinheit zugute kommen . Im Februar waren also
im Kohlen v e r k o u f s preis pro Tonne enthalten : - 19,37 Proz .
Lohn - und Eehaltsanteile . 28 Proz . für Betriebskosten , Zlbschrei -
Hungen und Gewinne und 22,69 Proz . Abgaben und Steuern .
Der Lohn war im Durckischnitt um 3,90 Proz . über den normalen
Anteil von 60 Proz . am Zechenerlös hinausgegangen . Bei der neuen
Preisregelung am 1. März wurde diese Differenz wieder ausge -
glichen . Don da ab änderte sich aber das Verhältnis immer mehr
zuungunsten der Gehalts - und Lohnanteile . Im März 1922
betrug der Lohn , und Geholtsanteil nur noch Proz . , während
sich der Anteil für die Vetriebs ' . mkosten und Gewinne auf 31 . 77 Proz .
und der für Abgaben und Steuern auf 23,43 Proz . erhöhte . Im
August gestaltete sich das Verhältnis noch ungünstiger . Für die
Löhne wurden nur noch 40,93 Proz . , für die Betriebsunkosten und
Gewinn « 24,16 Proz . , für die Abgaben und Steuern aber 34,91 Proz .
des Kohlenverkaufspreises verausgabt . Ab 1. November aber werden
von dem Derkaufspreis für Fettförderkohle nur noch 28,77
Prozent auf die Löhne und Gehälter , dagegen 38,10 Proz . auf
Nnkcsten und Gewinne und 33,13 Proz . auf Steuern , Abgaben und
Handelsrabatt entfallen .

Diese durck nichts zu bestreitenden Zahlen zeigen , daß '
1. der größte Anteil vom Zechencrlös und vom Kohlen¬

verkaufspreis den Unternehmern verbleibt ;
2. der Anteil der Abgaben und Steuern gleichfalls

den Lohn - und Gehaltsanteil wesentstch überschritten hat ;
3. für Gehälter und Löhne bor gering st e Anteil

vom Zechenerlös und vom Kohlenverkaufspreis beansprucht wird .
Nun muß dabei berücksichtigt werden , daß die Mehreinnahmen

der Zechen aufgebraucht werden durch die geradezu fabelhafte Sie ' -
gerung der für den Grubenbetri - ' b unentbehrlichen Materialien ,
die keiner Beschränkung im Preise unterliegen , sondern sich in voller
Vre ' sfreibeit bewegen . So haben sich z. B. in der Zeit von Juli bis
Oktober d- e Preise für Kiefern - Grubenholz von 8000 auf
20 000 M. , für Grobbleche von 18 000 auf 128 000 M. , für
G r u b e n s ch i e n e n von 13 800 auf 102 090 M. ' erhöht . Da aber
die Zechenbcsttzer zugleich Aktionäre der Walz - und Eisenwerke und
auch bei den Zwischenoewinn >en für Holz beteiligt sind , stellen sich
die erhöhten Materialpreise zum guten Teil als erhöhte
Unternehmergewinn « dar .

Diele wenigen Beispiele zeigen , wodurch die Preisschraube bei
der Kohle angedreht wird , wenn d' e Werke förderfähig bleiben und
die Betriebssicherheit im Interesse der Bergleute aufrechterhalten
werden soll . S « zeigen aber auch der Oeffentlirbkeit , wie falsch
es ist . immer wieder zu behaupten , die Lohnerhöhunqsn seien
schuld an den hohen Kohlenpreifen . Umqekehrt liegen die D' nae :
die Preise steigen so rasend , daß keine Lohnerhöhung imstande ist,
sie jemals einzuholen .

»
Der von den Bergarbeitern des Ruhrreviers am 3. November

abgelehnt « Schiedsspruch ist vom Reichsarbeitsministsrium für die
Zeit vom 1. bis 15 . November für allgemeinverbindlich erklärt
morden . Am Freitag begannen in Berlin Verhandlungen zwischen
Arbeitgebern und Arbeitnehmern , um eine Regelung der Löhne für
die Zeit nach Ablauf dieses Schiedsspruchs zu erzielen . Es besteht
begründete Aussicht , daß eine Einigung erzielt w' rd .

Wohnungsmiete zahlen , ebenfalls noch die Kosten für Fahrgeld und
die anderen Lebensbedürfnisse aufbringen soll ? Die Arbeitgeber
verlangen aber auch die Preisgabe des Achtstundentages . So ver -
langte jetzt eine Konditorei durch Inserat eine Verkäuferin . Der
sich meldenden Verkäuferin wurde erklärt , die Arbeitszeit sei von
morgens VtQ Uhr bis nachts stL2 Uhr . Alle 14 Tage einen halben
freien Tag , und dafür wurde neben freier Kost und Wohnung das
fürstliche Gehalt von 800 M. pro Monat geboten . So wie in
diesem Fall finden wir ähnliche Zustände in einer ganzen Reihe
Konditoreibetriebe . Die Innung selbst läßt den guten Willen ver -
missen hier bessernd einzugreifen . Die Konditoreibcsitzer sind eben
nur Freunde von hohen Preisen , die sie nehmen können , ober
nicht von anständigen Löhnen , die gezahlt werden müßten . Das
Konditoreipersonal wird in einer Versammlung zu der neuen Pro -
vokation Stellung nehmen . Sollten die Zlrbsitqebsr nicht bereit sein ,
eine Verständigung zu finden , so erwarten wir von dem konsumie -
renden Publikum , daß es dem niedergedrückten Konditoreipersonal
bei einem Kampf seine Sympathie nicht versagen wird .

Luxuspreise und Schundlöhne .
Des konsumierende Publikum wird erstaunt sein , daß trotz der

bohen Preise die Konditoreibesitzer nicht in der Lage sein
sollen , ausreichende Löhne zu zahlen . Zurzeit erhält das Konditorei -
perlonal folgende Wochen- Durchschnittslöhne : Gehilfen 4550 M. ,
Hilfsarbeiter 3400 M. , Hilfsarbeiterinnen und Küchenpersonal 2400
Mark , Verkäuferinnen 2560 M. Der Schlichtungsausschuß fällt «
am 6. November 1922 einen Schiedsspruch , welcher yn Durchschnitt
lolnende Wackenlöhne für den Monat November festsetzt : Gehilfen
7718 M. , Hilfsarbeiter 6100 M. , Hilfsarbeiterinnen 3500 M. , Der -
käuferinnen 4000 M.

Diese gewiß noch verhältnismäßig niedrigen Löhne sind den
Konditoreibesitzern zu hoch , st « haben den Schiedsspruch a b g e -
lehnt , u. a. mit der Begründung , daß das jüngere Personal nur
zur Liederlichkeit erzogen würde ! Nach Anaaben der Konditorei -
bescher sollen die jüngeren Gehilfen ihren Lohn in Dielen . Bars
usw . vervrossen . — Da die Konditoreibesiber streng an der Meister -
lehre festhalten und sie die jüngeren Gehilfen selbst erst 3 —- 4 Jahre
bei Familienanschluß unter ihren Fittichen gehabt haben , so wär «
das nur ein Beweis dafür , daß die Herren Konditvreibesitzer sich
sehr wenig zum Erzieher für jung « Menschen eignen . Di « beste De -
gründung lür die Notwendigkeit einer höheren Entlohnung gab aber
vor dem Schlichtungsausschuß der Inhaber einer größeren Kondi -
torei . we' cher dn ausführte , daß , trotzdem er nur streng seine Selbst -
kostenpreise kalkulierte und bei größerem und rechtzeitigem Einkauf
immer noch günstiger kaufen kann wie der einzelne , die Selbst -
kosten für Beköstigung seines Personals , ohne Berechnung für
Wohnunasmietc , Abnutzung der Wohnungseinrichtung , Bettwäsche
usw . täglich 430 M. vro Kopf betrage . Der Schlichtungsausschuß
hat den Lohn eines Küchenmädchens auf 3000 M festgesetzt . Ist es zu
hoch , wenn man berechnet , daß sie sich davon beköstigen , kleiden und

Streik im chemischen Großhandel .
Am 8. November fand im Reichskasino ein « öffentliche Der -

samrnlung der kaufmännischen Ange st eilten des Chemischen
Großhandels statt , in welcher Iu n g b l u t vom Zentralverband der
Anzestellten über die bisherigen Verhandlungen mit den Arbeit -
gebern und die Verhandlungen vor dem Demobilmcchungskommissar .
auf Grund der Schiedssprüche vom 3. und 28. Oktober , berichtete .
Der Referent wies darauf hin . daß noch den bisherigen Berhand -
lungen die Arbeitgeber unter Führung von Dr . Engel ein « tarif -
liche Regelung im Chemischen GroßlHondel ablehnen . Di »
ArbeidgeÄer „ begründen " im wesentlichen ihre Haltung mit der D e r -

�schiedenartigkeit der Betriebe , vergessen dabei aber zu er -
�wähnen , daß trotz dieser sogenannten Verschiedenartigkeit in fast
, ollen Firmen gerade in den letzten Monaten aus Grund der Dollar -
�steigerung ganz erhebliche Sonder gewinne erzielt wurden .

Die Geheltsverhältniss « in einzelnen Finnen sind geradezu

1 skandalös . Auf Grund der bisherigen , genügend bekonnten
I Praxis des Dcmobilmachungskommisfars kann auf eine Verbindlich -

keitserklärung der Schiedssprüche nicht gerechnet werden . Es kommt
also nur noch das letzte gewerkschaftliche Mittel , der Kamps in
Frage , wenn die Arbeitgeber es nicht vorziehen , sich noch i n
letzter Minute zu Verhandlungen über den Abschluß eines
Tarifvertrages bereit zu erklären .

Bemerkenswert ist dabei , daß die Arbeitgeber de » . Ehemischen
Großhandels ausgerechnet in üjrer Branche eine tarifliche Regelung
für die Angestellten als eine glatte Unmöglichkeit halten . Die Tat¬
sachen beweisen das Gegenteil . Die in der Versammlung anwesen -
den Vertreter der Hirsch - Dunckerschen ( GdA. ) und christ -
lich - notionalen ( GkA. ) Angestelltenorganffotionen gaben die
offiziellen Erklärungen ihrer Verbände ab , daß dies « bereit seien , die
Bewegung der Angestellten bis zum Streik zu unterstützen .

Es findet jetzt in den Betrieben eine Urabstimmung über
den Streik statt . In einer erweiterten Versammlung am
20. d. M. soll dann endgültig Beschluß gefaßt werden . Bei der er -
heblichen Anzahl von Angestellten , die für diese Branche in Frage
kmnmen , halten wir es für sehr zweckmäßig , wenn sich das Reichs -
arbeitsmini st eri um mit dieser Angelegenheit « ingehend de -
schäftigt . bevor es tatsächlich zu einem Streik kommen sollte . In
Frage kommt der Drogen - , Chemikalien - , pharmazeutische , kosme -
tische , Spezialitäten - , Mineralöl - und Fett - , sowie Lack - und Farben -
Großhandel .

Achtung , Alekallarbeiler ! Am Montag abend 6' / » Uhr findet
in den Sopinensälen sgroßer Saal ) , Sophieustr . 17 —18 , eine Ver¬
sammlung tämtliidet Metallarbeiter der Richtung Amsterdam statt .
Die Tagesordnung wird in der Versammlung bekanntgegeben .
Erscheinen oller dringend notwendig . Partei - und Gewertschaftz -
ausweis legitimiert . B- rriebSsekretariat VSPD .

I . A. : Holz . Reinknecht .

Freie Lchreraewerkschasi . Keut «. 7z-: llbr , Vortrag uoit St . Magnus Sitfäi -
feilt übet : „Die Bedeutung ixt Serual - iissenschaft füt die Padagogip int Häckei¬
saal des Institut » süt Texualwistcnzchast , In den tztlten W». Borbet tum 5 Uhi
an Führung durch da » Institut , Betthottnstt . 3. Vit st«, besonders SUernbeiräi «,
sind willlommen . _

Wirtfichaft
häute . Leder , Schuhe .

Der Tanz der Spekulation um den Dollar ist auch auf den
Häute - , Leder , und Schuhmarkt nicht ohne Einfluß geblieben . Daß
die Preise mit der Steigerung des Dollarkurses in die Höhe gingen ,
ist eine Selbswerständlichteit . Diel wesentlicher ist aber , daß der
Umfang des Geschäfts in ganz bedeutendem Maße von dieser Dollar -

steigerung beeinflußt wird . Die Warenbesitzer halten , soweit es ihr
Betrieb erlaubt , das , was sie haben , zurück , in der Erwartung , später
höhere Preise dafür erzielen zu können . Wenn gerade von kopUa -
listischer Seite immer wieder hervorgehoben wird , daß durch die

Geldentwertung auch die Einnahmen des Kaufmanns entwertet

werden , so ist eigentlich diese Zurückhaltung eine logische In -

konsequenz , denn was die Warenbesitzer im Augenblick für die

Einnahmen wieder anschaffen können , wissen sie. Was sie später
dafür bekommen werden , darüber sind sie doch völlig im unklaren .

Logisch wäre eigentlich bei der heutigen Marktlage , umzusetzen ,
was man umsetzen kann , um sich , soweit es überhaupt möglich ist ,
von den Schwankungen des Devisenmarktes zu emanzipieren . Wenn
die Warenbesitzcr das nicht tun , so liegt der Grund darin , daß sie
wissen , das Sinken der Kaufkraft der Mark folgt nicht im gleichen
Tempo dem Sinken des Kurses . Auf der anderen Seite müssen sich
auch die Warebegehrenden eine gewisse Zurückhaltung auferlegen .
Die der Geldentwertung entsprechenden Betriebsmittel fliehen ihnen
nicht in dem Maße zu , wie es der Geldentwertung entsprechen
würde , und mit dem Kredit ist es auch sehr schlecht bestellt . Die
Banken haben ja mehrfach schon erklärt , daß sie nicht in der Lage
sind , im vollen Maße die Kreditbedürfnisse des Wirtschaftsleben » zu
befried . gen , woher sollten sie sonst auch das Geld zu Börsenspeku «
lationen nehmen . Dort läßt sich eben mehr oerdienen als bei der

Versorgung der Wirtschaft mit Betriebskapital . Es kommt ferner
hinzu , daß gerade in Häuten und Leder die War « knapp zu werden
beginnt . Ein großer Teil unseres Häute - und Lederbedarf » kommt

aus dem Auslände . Daß wir uns bei dem heutigen Devisenflonde
in dem Bezug ausländischer Ware Zurückhaltung auferlegen müssen ,

bedarf doch kaum eines Beweises . Die Septemberziffern öes deutschen

Außenhandels , die vor einigen Tagen herausgekommen sind , zeigen
denn auch deutlich ein Abnehmen d ert Einfuhr ausländischer

Häute und Leder , und die Oktobcrziffern , die wahrscheinlich in den

ersten Tagen des Dezember veröffentlicht werden , werden weitere

rückläufige Ziffern aufweisen . Der inländische Häutemarkt
leidet auch an einer gewissen Knappheit an Waren , da bei dem

Rückgang des Fleischkonsums die Schlachtungen nachgelassen haben

und im Zusammenhang damit der Häuteanfall geringer geworden

ist . Bemerkenswert ist , daß die Lederfabrikanten ihre Fabrikate

völlig dem Dollarstande anpassen , obwohl sie ihre Häute zu einer

Zeit gekauft hoben , als der Dollar noch weit unter 1000 stand und

auch die Gerbmittel , die ebenfalls aus dem Auslande kommen , sich

beschafften lange vor der durch den Rathenau - Mord angefangenen

Dollarhausse . Sie erklären , wenn man ihnen dies vorhält , daß sie

natürlich dem heutigen Dollarstonde entsprechende Preise für ihre

Waren nehmen müssen , da sie ja mit den Einnahmen auch dem Heu -

tigen Dollarstand entsprechend ihre Materialien und Rohstoffe be -

zahlen müssen . Sie verheimlichen aber dabei , daß sie kaum nach dem

Einkauf , soweit es die Mittel zuließen , schon wieder neue Devisen

für den neuen Einkauf beschafften . Zwischen dem Gerben der Felle

und dem Termin , an dem die Haut als gebrauchsfertiges Leder auf

den Markt kcmmt , liegen ungefähr 6 bis 9 Monate .

Wenn die Warenknappheit in Häuten und Leder sich nicht so

bemerkbar macht wie in normalen Zeiten , so liegt das daran , daß

der Konsum an Lederwaren ganz erheblich zurückgegangen

ist . Der Rückgang wäre noch größer gewesen , wenn viele Einzel -

Handelsgeschäfte nicht m t reichen Vorräten versorgt gewesen wären

und diese Vorräte nicht zu verhältnismäßig noch billigen Preisen

an das Publikum abgeben würden . Sie tun das nicht etwa um

der schönen Augen der Konsumenten wegen , sondern weil sie ihr Ge -

schäft in Gang halten müssen und wissen , daß die große Masse des

Publikums die Preise , die sie nehmen müßten , wenn sie den Wieder -
'

beschaffungspreis zugrunde legen würden , nicht zahlen kann .

Immerhin" kostet heute e n paar Rindbox - oder Roßcheorcau -

Damenstiefel 5000 —7900 M. , ein Paar Boxkalf - Damenstiefel
5500 —7800 M. . ein Rindbox - H e r r e n st i « f e l 5000 —5600 M. .

ein Boxkalf - Herrenstiefel 5500 —7000 M. . Rindbox - Kinderst efel

Größe 27 —30 2800 —3500 M. , Rindbox - Mädchenstiefel Größe 31 —35

3200 — 4200 M. und der Rindbox - Burschenstiefel 4600 — 6000 M. Da

der Konsum letzten Endes die treibende Kraft im Häute - und Leder -

geschäft ist und viele Schuhfabriken infolge des nachlassenden Ge -

schäfts zum großen Teil Arbeitcrentlassunqen , teils Arbeitsftreckun -

gen vorgenommen haben , war das Geschäft an den Häute - und

Ledermärkten trotz regen Begeh - » sehr gering . Bezahlt wurde

für Rindhäute pro Pfund 482 —746 M . für Kalbshäute pro Stück

5500 —18 000 M. . Kalbfelle pro Pfund 748 —751 M. und Wollschaf -

falle pro Pfund 291 — 354 M.
_

H. H.

Die Ucrfeaenaig des üleinwohnvnosbaues .

Für eine Wohnung von 70 Quadratmeter Wohvflälbe stellten

si » nach den Ermtitelungen der Zeilschrift . Soziale Pauwiitschoil "

die Vaustoffpreise in . Deuischlond Anfang Oktober ' wie folgt :

Baustoff - 1. Juli 1914 1. Oktober 1922

Mauerstein . . . . .700 - M. 258 121 . 57 M.

Zement . . . . . .60, — » 16 463,70 ,
Slückenkalk . . . . . 73 , — „ 23 287 06 „
Gips . . . . . . .12,50 , 8 702 . 52 ,
Dachsteine . . . . .248,50 . 78 562,02 .
Robrgewebe . . . . 28,60 , 4 901 , — „
Kanrbolz . . . . .264, — , 170 000, — ,

Fußboden . . . . .152,50 , 75 460, — ,
Zink . . . . . . .55,50 , 25 755,73 ,
GlaS . . . . . .81, - , 21 068, - ,

Summa . . 1668 . 50 M. 672 406 . 60 M.

Zu den seither in Rechnung gestellten hauptsächlichen Bau «

stoffen . ist in der obigen Liste da ? Gla » hinzugekommen . Tie

Preissteigerung des GlaieS betrug seit dem 1. Jnl » 1914 das 250 -

fache . Die Preise der bauptiächlichsten Baustoffe iür eine Wohnung

sind also von 1668 50 M. am 1. Juli 1914 auf 672 406 . 60 M. onr

1. Oktober 1922 gestiegen . Wird der Preis vom I . Juli 1914 gleich
100 gesetzt , dann ist hier eine Preissteigerung von rund 40 300 ein «

gelrelen . Die Baustoffe sind also seit 1914 um daS 403fache

und innerhalb eines Moiral « wieder um rast die Hälfte gestiegen .

Durch die rapide weiter fortichreitende Teuerung sind die obigen .

für Anfang Oktober berechneten Zahlen natürlich längst überholt .

Sohlen förderung in Deoksch - Oberschlesien . Der Oktoberausweis
der Kohlengruben Deutfch - Oberschlesiens zeigt eine erfreuliche Ver -

mehrung der Kohlenförderung . Schon im September war «ine

wefenlliche Besserung gegenüber dein Monat August zu verzeichnen .
Es sind an 26 Arbeitstagen 812 862 Tonnen Steinkohle gefördert
worden ( im September 788 810 Tonnen ) . Das macht arbeitstäglich
31264 Tonnen ( im September 30 339 Tonnen ) .

Devisenkurse . Unserer gestrigen Kurstafel sind noch folgende
amtliche Notierungen nachzutragen : 190 österr . Kronen 9,67 Geld ,
9,73 Brief ; 1 tschechische Krone 232,41 Geld , 233,59 Brics ; 1 unga -
rische Krone 3,09 Geld . 3,11 Brief ; 1 bulgarischer Lewa 51,87 Geld ,
52,13 Brief ; 1 jugeslawischer Dinar 118,70 Geld , 119,30 Brief .

Bei Hautausschlag , Beinschäden

( Kramnfadern )
ist San . = Rat Dr . Strahls Haussalbe
seit 100 Jahren ein müdes s. wirke . Mittel . — Orlg . - Desi 85 a. ISSM .

Elefanten ~ Apotheke , Berlin SW
Leipziger Strate T4 an DSahafJplatx . Fernspiechsr : Zentrum 7192,

Vrrantwortli » für bin reb «ft . Seil : »irtot Schiff , Berlin ; füt Anzeigen :
Ah. Blocke, Berlin . Berlag Borwiirts - Berlag O. m. b. H. . Berlin . Druck:
Dorwiirls - Buchbruckerri ti. Verlaosonüoli Banl Stnoer u. ff «. Berlin , Stnbenflr . S
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öefchwerüen Das unzufrieöene Serlin Vorschläge

Berlin ist immer unzufrieden gewesen und wird immer unzu -
frieden sein . Das kritische Gefühl seiner Einwohner ist eben , wie das
des Weltstädters überhaupt , sehr empfindlich eingestellt . Es reagiert
bereits auf kleine , scheinbar belanglose Dinge , die den Bewohner
einer Provinzstadt noch kalt lassen und deren Unbequemlichkeiten er
sozusagen lächelnd in den Kauf nimmt . Das soll natürlich nicht in die
verrufene Nörgelei ausarten , wobei man unter einem Nörgler etwa
den Menschen versteht , dessen hervorstechendste Charaktereigenschaft
die Unzufriedenheit ist . Solchen Murrköpfen entspringt kein Bor -
schlag , der imstande wäre , irgend etwas zu bessern . Eine vernünftige
Kritik hält sich im Rahmen des zurzeit Möglichen , braucht aber noch
nicht dos vollkommene in reiner Gestalt zu fordern . Es ist selbstocr -
ständlich , daß der „ Vorwärts " , wenn er „ das unzufriedene Berlin "
inehr als bisher zu Wort kommen lassen will , aus dem ihm zugehen -
den Kopfschmerzenmaterial nur das auswählen kann , was sich in den
Grenzen des Erfüllbaren hält . Man kritisiere also nicht den Mond
vom Himmel herunter und denke vor allem , daß wir in einer sehr
aufgeregten Wandlungen reichen Zeit leben , die für das „ Alles wie
am Schnürchen " nicht gerade günstig scheint . Durchaus faule Dinge
im lokalen Leben der Weltstadt sollen , soweit es der Raum erlaubt ,
ans Licht gezogen werden , die kleinen Schönheitsfehler wollen wir
in kurzen Sätzen unter die Lupe nehmen .

Nuf üen Kartoffel - flnfuhrbahnhöfen .
Rüpelhaftes händlertreiben gegen Kleinkäufer .

pausende sind jetzt dabei , sich mit Winterkartoffeln einzudecken ,
und in vielen Fällen sind es Frauen , die diese wichtige und zugleich
dringende Aufgabe des Kartosfeleinkaufs übernehmen müssen . Ein -
kauf vom nächsten Klernhändler ist häufig nicht möglich , weil dieser
nicht immer die geforderte Menge zur Verfügung hat . Man wandert
daher zu dm Anlieferungsbahnhöfen und hofft dort , an der
Quelle , die gewünschte Menge und etwas billiger einkaufen zu
können . Schon der Versuch dazu auf den Bahnhöfen wird zum
Martyrium . Unter klen höhnischen Bemerkungen der unzähligen
Händler , die unverschämter und flegelhafter werden ,
je ärmlicher und unscheinbarer die Kartoffel -
suchenden aussehen , versucht man einen verkaufswilligen Groß -
Händler zu finden , und man Hot Glück , wenn man mit heilen Knochen
wieder außerhalb des Bahnhofs anlangt . Kürzlich ereignete sich auf
dem Nordbahnhof , Vernauer Straße , der kaum glaubhaft « Fall , daß
c ' n Kartoffelgroßhändler seinem Kutscher laut zurief , in die vor einem
Waggon Kartoffeln stehenden Leute einfach hineinzufahren .
Dieser Herr forderte seinm Kutscher laut auf : „ Fahre doch die ollm
lsicken und Weiber einfach über den Haufen ! " — In dieser Weise
sprechen diese Profitbarone von den Leute « , die im schweren Kampf
ums tägliche Leben das für den Einkauf der Wintertartoffeln er -
forderliche Geld zusammendarben . Es ist nur bedauerlich , daß
l ' äufig Anwesende der arbeitenden Bevölkerung jede noch so höhnische
Bemerkung eines protzenden Händlers als guten Witz belachen , statt
ernstlich dagegen zu protestieren oder zumindest es dmen nicht er -
schweren , die als ihr gutes Recht gegen die Willkür derartiger Volks -
freunde polizeilichen Schutz nachsuchen . Es ist nicht einzusehen ,
warum die arbeitende Bevölkerung diesen sich um ihren Profit ge -
schädigt fühlenden Aufkäufern das Rückgrat stärken soll , deren Inter -
csse einzig und allein eigenem hohen Gewinn , nie aber dem Wohl
de ? Konsumenten gilt . Man wirst die Frage auf , warum an solchen
Drten , zu der in Frage kommenden Verkaufszeit , wo größere
Menschenansammlungen zum Zwecke des Kartoffeleinkaufs statt -
finden , nicht für polizeiliche Aufsicht gesorgt wird , die dem
Publikum , insonderheit den Frauen , den erforderllcl�en Schutz ge -
währt . E » ist hohe Zeit , die ohnehin erregte Bevölkerung vor der -

crtigen rohen Gewaltakten der Kartoffelhändler zu schützen und sie
richt noch mehr zu verärgern und beunruhigen . Die Behörde wird ,
» >enn weitere Erregung und durch grobe Rücksichtslosigkeit größere
Unfälle vermieden werden sollen , im Interesse der Allgemeinheit da
einmal nach dem Rechten sehen müssen . B.

Lebensgefährlich .
Rangieren auf dunklen 5 eilen flrohen .

Schon seit einiger Zeit zeigt sich bei der Berliner Straßenbahn
nur das «ine Streben , die Tarifpreise höher zu schrauben , um die

' Ausgaben einigermaßen decken zu können . Ich halte diese Politik
für vcllkdmmen verfehlt , da sie den Erfolg zeigt , dep man schon seit
längerer Zeit beobachten kann , daß viele Leute klÄne Strecken zu
Fuß gehen oder billigere Verkehrsmittel benutzen . Unter der jetzigen
Wirtschaftslage wird man die Berliner Straßenbahn überhaupt nicht
mehr lebensfähig herstellen können . Nur die H e r st e l l u n g

i gleisloser Wege dürfte es ermöglichen , ein einigermaßen
' brauchbares Verkehrsnetz wiederherzustellen . Bewiesen wird meine
. Behauptung schon dadurch , daß die Berliner Straßenbahn jetzt selbst

zu Zeiten des größten Verkehrs fast alle Linien ohne An¬
hänger laufen läßt Diese Anhängerwagen stehen in den Werk -

�statten nutzlos herum , stellen imgcheure Werte dar , die nicht verzinst
werden , also auf des Verlustkontc gebucht werden müssen . Hin und�
wieder sieht man ja trotzdem noch einmal einen Anhänger im Ver -
kehr , der mitten auf der Linie an einen Motorwagen angesetzt und
dann bis zur Endstation » mitgenommen , von dort umgesetzt und
meistenteils mitten aus der Linie wieder abgesetzt wird .
Diese Absetzung geschieht folgendermaßen : der den Anhängcrwagen

| ziehende Motorwagen wird an der Abzweigungsstelle a b g « -

kuppelt und fährt davon , während der Anhängcrwagen mitten
auf dem Gleis stehen bleibt , in den Abendstunden natürlich ohne
Beleuchtung . ' Der folgende Straßenbahnzug setzt sich hinter den
Anhöngewagen und stößt diesen mit erheblicher Geschwindigkeit in
die Seitenstraße hinein , worauf er selbst seine Tour fortsetzt Ist
dieser Vorgong schon zur Tageszeit als skandalös zu bezeichnen , da
er eine Gefahr für Leib und Leben von Personen sowie spielender
Kinder bedeutet , so kommt bei den Abendstunden noch hinzu , daß
der Verkehrsweg im allgemeinen hell beleuchtet ist , dagegen die

Seitenstraße , in die der Wagen abgestoßen wird , fast immer im
Dunkeln liegt . Welche Gefahren hier dem Publikum drohen , ins -

besondere wenn man an einen Kriegsbeschädigten usw . denkt , der
den Wagen entweder nicht hören oder sehen oder ihm infolge Bein -

Verletzungen nicht so schnell ausweichen kann , liegt auf der Hand .
Im besonderen ist hier gedacht an die Zustände auf der Abzweigungs -
strecke Haupt - Ecke Mühlen st raße in Schöneberg .
Hier kann man diesen Vorgang bei Tag und bei Nacht beobachten .
Manch ein Passant konnte sich nur im letzten Augenblick durch einen

Hechtsprung retten . T.

Geringe Zeugengebühren .
Wiederholt wird die Bevölkerung darauf hingewiesen , Anzeigen

bei gemeinen Verbrechen , Wucher usw . bei der Polizei zu erstatten .
Nach der letzten Gebührenordnung für Zeugen und Sachverständig «
erhält der Zeuge aber noch heute für die Zeitversäumnis b i s IS M.

pro Stund « und der Sachverständig « bis 20 M. pro Stund « , bei b e-
sonders schwierigen Leistungen bis 30 M. pro Stunde
ersetzt . Welcher Zeuge oder Sachverständige wird bei diesen Ge -
bühren wirkliches Älteresse an Anzeigen bzw . an g e w i s s « n h a f -
ter Ausarbeitung von Gutachten haben ? Kann man doch tätlich vor
der Berechnungsstelle für Zeugen - und Sachverständigengebühren
die Worte hören „ es soll das letztemal gewesen sein , daß ich ein «

Anzeige erstattet habe " , oder „ einmal war ich Zeuge " , bzw . „ein -
mal war ich als Sachverständiger tätig " usw . ' In der heutigen Zeit
kann doch niemand Zeuge oder Sachoerständiger sein , wenn er noch
Geld zusetzen muß , oder es sei , daß er selbst «in berechtigtes Inter -

«sie am Ausgang der Angelegenheit haben muß ! R.

Gekürzter Schwimmhallenbetrieb :
Es handelt sich um die städtische Badeanstalt Turm -

st raße Moabit , also einen Stadtteil Berlins , der große Teile

der Berliner Arbeiter - und Angestelltenschaft beherbergt . Das

Schwimmbassin genannter Badeanstalt bleibt auch nach der

Schließung der übrigen städtischen Schwimmhallen in diesem Winter

geöffnet . Es ist aber leider die Badezeit nur bis 6 Uhr nach -
mittags , also so ungünstig festgelegt , daß alle die Arbeiter und

Angestellten , die im Winterhalbjahr bei späterem Arbeitsbeginn ent -

sprechend später schließen , von der Ossenhaltung nicht profitieren
können . Mt Rücksicht auf diesen Umstand und die schon erwähnte
Schließung ver übrigen Schwimmhallen wäre es wohl angezeigt ,
auch in der Moabiter Badeanstalt die in den anderen Anstalten
schon von je geltende Badezeit bis 7 Uhr bei späterer Ocffnung am

Morgen einzuführen .
' D.

Erspart die Zuckcrkarlen - Druckkoslen .
Der „ Vorwärts " brachte kürzlich die Notiz über die neue Zucker -

karte , wozu ich folgendes bemerken möchte : Ist es denn nötig , daß

für die Druckkosten zirka 80 Millionen Mark ausgegeben werden ?
Es befindet sich doch an jeder Brotkarte der Abschnitt A für
Sonderzuweisungen , die bis jetzt noch nicht zur Ausgabe
gelangten Dieser Abschnitt A könnte doch sehr gut für die Zucker -
Verteilung Verwendung finden . Wozu also durch diese Unkosten den
Zucker für die große Masse der Arbeiter und Angestellten unnötig
verteuern ? Wie ich gehört habe , soll der Zucker auf Karten im
Kleinhandel SO Mark pro Pfund kosten . Personen , die infolge ihr . ' S
hohen Einkommens Brotkarten nicht erhalten , find ja schließlich auch
in der Lage , den teureren Ausland szucker zu kaufen . Gerade
diese Beoälkcrungsschicht ist ja stets imstande , Lebensmittel usw . in
großen Mengen einzukaufen , während die Arbeiter und Angestellten
eine Teuerungszulage erst dann erhalten , wenn sie wieder wertlos
geworden ist . S.

Herr Amtsrichter !
In der Verhandlung des Schöffengerichts eines Berliner Am« -

gerichtes in einem Vorort ereignete sich vor Glichen Tagen zolgen -
des : Amtsricht : r . „ Angeklagt - r , was ist . Ihr Beruf ? " — Angeklag¬
ter : „ Bergmann . " — Amlsrichtcr : „ Na , und was verdienen Sie da ? "
— Angeklagter : 8000 — 10 000 M. in der Woche . " — Amtsrichter ,
erregt und fassungslos aufspringend : „ Aber , das ist ja unerhört !
Wie kann ein Mensch soviel verdienen ! " Dazu wäre wohl folgendes
zu bemerken :

Wi : kommt es eigentlich , Herr Amtsrichter , daß Sie sich als

Angehöriger der objektivsten Behörde der Welt in offener Gerichts -
Verhandlung über dos Einkommen eines Mitbürgers entrüsten ?
Haben Sie ein Recht dazu ? Tun Sie das , wenn Sie es durchaus
nicht lasten können , an Ihrem deutschnationalen Stammtisch . Aber
verlieren Sie gefälligst , nicht in der Oeffentlichkcit die Balance . Im

übrigen , Herr Amtsrichter , steht es Ihnen jederzeit frei , auch Berg -
arbeiter zu wzrden . Ihre deutschvölkische Muskulatur wird Sie

zweifellos dazu bestens befähigen . Und Sie würde « sich dort ver -
mullich sehr wohl fühlen , denn ehemalige Offiziere , Akademiker und

Lehrer arbeiten bereits in Bergwerken und es ist sehr zu bezweifeln ,
ob diese Herren , die doch aus Ihrer Klasse stammen , mit Ihr zm Urteil ,
daß der Bergarbeiter zu viel bekommt , übereinstimmen würden .
Und wi « ist uns denn , Herr Amtsrichter ? Sind Sie nicht Staats -
beamter ? Festangestellt aus Lebenszeit ? Pensionsberechtigt über
den Tod hinaus ? Oder nicht ? Bis heute haben wir nichts davon
gehört , daß ein Bergarbeiter aus Lebenszell angestellt und pen -
sionsberechtigt ist .

Und schließlich , Herr Amtsrichter , und das dürste doch wohl der
Umstand s: in , der am meisten zu überlegen wäre , wenn es Ihnen
auch schwer fällt : Ohne den Bergmann — und im übrigen auch
ohne den Landarbeiter — könnten Sie nicht im wohlig geheizten
Amtszimmer und dito Wohnzimmer sitzen und sich dem Studium
Ihrer Akten hingeben . Dem Arbeitswillen d- s Bergarbeiters und
seiner tatsächlichen Arbeit verdanken Sie überhaupt Ihre Existenz
wi « im übrigen wir olle . Dafür ist aber auch der Bergarbeiter
von der Minute an , wo er auf die Förderschale tritt , bis zu dem
Augenblick , wo er sie verläßt , jede Sekunde von Todesgefahr be -
droht . Seine Arbeit ist also gewissermaßen ständiger Dienst im
vordersten Schützengraben . Die Stattstit weist aus , daß jährlich
Hunderte von Bergarbeitern zu Tode kommen , Tausende schwersten
Schaden an Leib und Seele erleiden .

Die Statistik hat aber bisher noch nicht ausgewissen , daß jähr -
sich Hunderte von Amtsrichtern bei ihrer Arbeit zu Tode kommen .

Unser Geldlohn . Die unter dieier Uebersckrift in Nr . 632 des
„ Vorwärts " vom 10. November veröffentlichte HauShallSrechnung
gibt nicht etwa den Verbrauch im Monat Oktober wieder .
sondern nur die AuSa oben , die i » diesem Monate von der
betreffende » Familie geleistet wurden . ES versteht sich von selbst ,
daß Kartoffeln und Aepicl VorratSkäuf « für den Winler
sind . Auch einige ander « Nahrungsmittel , die im letzten Teil des
Monats gekauft ivurdcn , werden erst im November endgültig ver -
braucht . Im . übrigen bandelt eS sich nicht etwa um einen „ Nor -
malhauShalt " , der Maßstab für die Lebensführung sein soll . Jeder
Haushalt wird anders bewirtschaitet . ES handelte sich lediglich
darum , auf Grund eineS praktischen Beispiels , das sich ganz zu -
fällig darbot , den Unterschied zwischen Papiermark , Goldmark
und FriedenSmark aufzuzeigen .

Im Botanischen Garten in Dahlem sind die Besuchszeiten während
der Vinlerinonate an Lochcntagen von 8 bis 4, an Sonnlagen von 10
bis 4 Uhr . �
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Die Welt ohne Sünde .
Der Roman einer Rlinule von Dicki Raum .

„ Parole ! " sagte eine ruhige , tiefe Mädchenstimme .
„ Die Welt ohne Sünde ! "
Em Licht grellte auf . Ein Menschengesicht , klein wie ein

Logeltöpfchen , sprang aus der Finsternis und blinzelte .
„ Willkommen " , sagte die tiefe Stimme . Es war Eoniel , die

Ltameradin . Ein kleiner elektrischer Scheinwerfer schnitt sie

aus der Dunkelheit , wie sie dastand , mit ihrer kleinen Person ,
den spitzigen Kopf vergnügt spähend und ein « Hand auf einen

Hebel gelegt , der massig aus der Wand ragte .
„ Große Ehre ! " rief sie . „ Majestät selbst , wie der gute

Bernward zu sagen pflegt . Mach « dir ' s tequem in meinem

Salon , Väterchen . So . Eine freundliche Ueberraschung . Und

nun kann ich ja auch meine heroische Pose aufgeben . " Sie

lichte kurz und ließ den Hebel los . „ Linde, " sagte sie gleich

darauf viel weicher , „ kommst du zu uns herunter ? "

„ Wie geht es , Cornel ? Du bist nicht abgelöst worden ? "

fragte Anselmus .
„ Nein . Der Schlingel Johannes ist nicht zu diesem

hübschen Rendezvous gekommen . Er — es — ist ihm —

nichts geschehen ? " fragte sie ; es war ihr ganzer Reiz , dieses

Wechseln von sprödem Scherz zur Weichheit . Alle liebten die

k ' eine Kameradin .

. Es ist ihm etwas geschehen " , sagte Anselmus und suchte
einen Augenblick lang die Einsamkeit hinter seinen Händen .

„ Hast du achtundvierzig Stunden lang nicht geschlafen ? fragte

« r gleich darauf .
„ Ungefähr , Väterchen . Aber es geht mir gut . Es geht

mir herrlich . Ich nehme an , daß in historischen Zeiten die

Könige so gelebt haben , wie ich hier lebe . Ich bewache einen

Schatz , ich lagere auf Bergen von Proviant , und wenn ich - nur

mit einer Hand , nur ein klem wenig , auf diesen Hebel drücke ,

geschehen weltbewegende Dinge . Komm . Anselm , setze dich .

hier . so. Du siehst ermüdet aus . Und — Linde möchtest

du die festliche Illumination einstellen ? Ich habe mit diesem

Värriesschen Patent hier traurige Erfahrungen gemacht . Es

Hißt den ganzen Sauerstoff aus , und ein klimatischer Kurort

ist hier von Natu ? aus nicht . Fazit : Der Zünder brannte

jchamlo « hell und ich wäre beinah « erstickt, '

Linde verlöschte das Licht , das Anselmus sonderbar kraft -
los in den Händen hielt . Dann nahm sie die Blätter von

ihrer Vrust und gab sie Comel . Die kleine Kameradin nahm

sie mit einer scheuen und feierlichen Geberde entgegen und

hielt sie einen Augenblick wägend in der Hand . „ Fertig ? "
fragte sie . Aber Anselmus antwortete nur mit einem Weg -

wersen seiner schlafenden Hände . Cornel barg die Blätter in

der Kassette , die sie für einen Avgenblick an das Licht des

winzigen Reflektors brachte . Sie warf einen spähenden und

fragenden Blick von Anselmus , der wie schlafend aus einer

Pritsche saß , zu Linde , die mit einer schwachen Regung ihrer

Hände antwortete .

„ Nun , Väterchen " , sagte Cornel . „ Wir werden jetzt , zur

Feier dieses großen Augenblickes — 6, Anselmus , und wie

groß ist er in Wahrheit — ein Fest veranstalten . Das Fest
dauert fünf Minuten , denn länger darf ich meine kleine

Batterie nicht anstrengen . Du , Väterchen , wirst erstens trinken ,

zweitens essen , drittens schlafen . Das ist das Programm des

Festes . Nimm " , sagte sie und streichelte über seine Wangen .

Ihre Hand war das einzige , das weiblich an ihr schien . Von

ihr nahm Anselmus ohne Widerspruch Brot und Tee . Die

beiden sahen ihm gerührt beinahe zu . Aber in ihm war die

Scham der Hungernden und der Raubtiere , sich essend zu

zeigen , und er wendete sich zur Wand . Es war mit der Nah -

rung etwas Kindliches in sein Wesen gekommen , das sich gleich
in den vier Frauenaugen zu spiegeln begann . Linde sah die

scheue Wendung seiner Schultern und drehte den Reflektor

ab . Dunkelheit fiel wie ein dickes , schwarzes Tuch .

„Jetzt wird eine Viertelstunde geschlafen ", sagte Cornel

streng . „ Wir sind sonst beide zu gar nichts wert , wenn wir

hinaufkommen . "

„ Ich will nicht " , murmelte Anselmus wehrend ; aber er

drehte schon in Traumkreiseln hin , Sättigung rann warm in

seinen Gliedern . Lindes Hände kamen im Dunkel zu ihm

und zogen sanft seinen Kopf in ihren Schoß . Er versank tief
und unendlich schnell . Roch bevor er in der Tiefe des Schlafes
angekommen war , weckte ihn Schein . Die kleine blaue Flamme
war knallend aufgeschlagen . „ Eine . Viertelstunde ist vorbei " .

sagte Eornel , die eine Uhr in den Schimmer hielt . „ Komm ,

Väterchen , wir wollen uns fertigmachen und dieses Dorado

verlassen . Uebcrnimmt Linde dcnp die Wache ? "

�a - '

„ Linde , was haben sie aus dir gemacht ? " fragte Cornel

spöttisch - zärtlich . „ Deine Hand und dieser Hebel : eine un -

passende Zusammenstellung . Weißt du die Parole ? Weißt
du die Pflicht ? Hier ist der Hebel . So wird er gchandhabt
— nein — nicht anrühren , jetzt ! Dringt jemand ohne die

Parole hier ein , jemand von den Feinden , dann ist Befehl , den

Hebel zu drücken . "

„ Und dann ? "

„ Und dann ? " sagte Cornel , und ihr kleines , spitziges Ge -

sicht lachte seltsam . „ Das Komitee hat Stillschweigen bewahrt
über die folgenden Geschehnisse . Und derjenige , der den Be -

fehl ausführt , wird vermutlich von dem Nachher nicht viel

erfahren . Es handelt sich darum , sich selbst mitsamt dem Werk ,

mitsamt allen Schriften und Protokollen , die hier unten ge -
sichert sind , und mit allem , was darüber liegt — ich nehme

an , die Regierungsaebäude — in die Luft zu sprengen . Das

also ist dein Amt , Linde , wenn es zum äußersten geht . Ver -

stehst du es ? "

„ Ja " , sagte Linde ; ihre Lippen waren trocken und weit

geöffnet . Anselmus schaute sie an , etwas unbegreiflich
Tauendes geschah ihm in seinem Herzen .

„ Es ist nur eine Geste " , murmelte er .

„ Wie beliebt , Mijestät ? " fragte Cornel .

„ Es ist nur eine Geste . Du mußt sie nicht tun , Linde " ,

wiederholte Anselmus leise und nachdrücklich .
„ Sagst du das , Anselmus ? " fragte Cornel , und ein

wunderliches , ungläubiges Lächeln kam in ihr Gesicht . „ Der

Befehl ist von dir ; übrigens , ja , es ist vielleicht nur eine Geste .

Aber eine wunderbare . Väterchen , eine wunderbare . Siqh
— ich leg : die Hand auf den Hebel und habe hier , in memem

Willen , sa und nein . Leben und Vernichten . Und dann dies :

ich sprenge mich selbst in die Lust , das ist es . Was baben

wir alles gesprengt . Väterchen , aber wie ? Wie Feiglinge .
Wie Gassenbuben . Was hat Börries für Hexendinge gemischt .

was für Maschinen haben wir in die Häuser getragen , an

welchen Strippen und Lunten sind wir gehängt , und an elek -

irischen Drähten , kilometerlang und weit weg von dem was

geschah Eine prachtvolle Geste aber ist e «: sich selbst in die

Luft zu sprengen , mit allem , an das wir glauben . Aber wir

schwätzen nur " , fügte sie später hinzu , nach einer Pause , in der

ihre Äugen ohne Licht wurden .
�

„ Wie weit ist es oben . Anselmus ? ' ( Fortjetzung solgt . )
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Kein Schulstreit am weöüing .
Von d « r » Freien Schulgemeinde Wedding " wird

uns geschrieben : „ Die Verhandlungen über die Errichtung von

„ Sammelschulen für die vom Religionsunterricht

befreiten Kinder " find zu einem gewissen Abschluß gelangt .
Die Städtische Schuldeputation hatte die Errichtung der Schulen zum
1. Oktober sabotiert . Die erbitterte Elternschaft war gewillt , sich mit

allen Mitteln gegenüber der bürgerlichen Mehrheit in dieser De -

putation , cm deren hartnäckigem Verhalten trotz der Vermitt -

lungsaktionen des Pnovinzialschulkollegiums

jede Verständigung scheiterte , durchzusetzen . Die schriftliche Urab -

stimmung und die Abstimmungen in den Versammlungen �ergaben
Einsiimmigkeit für den Schulstreik .

Das Eingreifen der Gewerkschaftskommission und
des Vorstandes der VSPD . hatte nun das Ergebnis , daß das

Provinzialfchulkollegium das feierliche Versprechen gab , von

sich aus die Schulen am 1. April einzurichten , falls die

Städtische Schuldeputation ihren Beschluß auf Einrichtung zu diesem
Termine wieder umstoßen sollte . Die Haltung des Provinzialschul -
kollegiums bei den Verhandlungen hat gezeigt , daß ein M i ß -
trauen gegenüber dem gegebenen feierlichen Versprechen nicht
gerechtfertigt ist , und bestimmt die „ Freie Schulgemeinde " ,
von einem Schul streik Ab st and zu nehmen . Sie erwartet
nun von der Städtischen Schulbehörde , daß sie rechtzeitig alle

technischen Vorbereitungen für die Errichtung
der neuen Schulen trifft . Die Elternschaft , die so freiwillig
aus das letzte ihr zur Verfügung stehende Mittel im Hinblick auf
das Versprechen der Behörde verzichtet , beweist mit dieser Haltung
ihre s i t t l i ch - e r n st e Auffassung von der Schulbewegung .
Ein W o r t b r u ch der Elternschaft gegenüber ließe den letzten
Rest des ohnehin geringen Vertrauens zur Schulbehörde vollends

schwinden . Die Eitern dürfen nicht wieder enttäuscht werden . Für
jeden Anhänger unserer Bewegung ist es jetzt Pflicht , in der Oeffent
lichkeit zu werben . Jeder Vater , jede Mutter muß ein Pionier des
neuen Schulgedankens werden . SllOO Kinder harren am
Wedding der neuen Schule . Sorgt , daß diese Zahl stch bis zum April
verdoppelt ! Bereit sein und werben ! heißt die Parole . Ihr Eltern ,
die ihr noch abseits steht , werdet Mitglieder der „ Freien Schuh
gemeinde " ! Meldet Eure Kinder vom herkömmlichen Religions�
Unterricht ab !

_

Rektor Bocks Ende .

Der Gemeindeschulrektor a. D. Bock , der frühere Leiter der
katholischen 40 . G e m e i n d e s ch u l < in der Gneisenaustraße , der
vor einem Jahrzehnt unter der Beschuldigung , sich an einigen der
ihm anverirauten Schulmädchen unsittlich vergangen zu
haben , zu einer Gefängnisstrafe verurteilt wurde , ist am 8. November
im HedwigS - Krankenbans g e st o r b e n und am 10 . November auf
dem Friedhof in der Liesenstraße beerdigt worden . Bock hat dauernd
seine Schuld bestrilten und einen zäben Kampf um die Wieder -
Herstellung seiner Ehre geführt , wobei er gegen einen Kriminal .
kommisiar den Vorwurf erhob , durch sein UnteliuchungSverfabren
ftenginnen zuungunsten des Angeschuldigten beeinflußt zu haben .
Ob Bock schuldig war oder man in ibm das bedauernswerte Opfer
eines Justizirrtums sehen mutz , Hai sich niemals auitlären lassen ,
weil er das von ihm betriebene Wiederausnahmeverfabren nicht
durch mietzen vermochte . In den ' Hetzten Jahren versuchte er ge -
legentlich auch in Versammlungen für seine Sache zu werben . Er
machte dabei den Sindruck eines Mannes , den sein Schicksal hart
mitgenommen und auch aus dem geistigen Gleichgewicht gebracht
hatte .

Mr die von Einbrechern heimgesuchte Witwe Dummer gingen
weiter bei uns ein : Ges . im Lokal Peter Stahl , Neukölln . 320 M.
Hedwig Davidsohn 100 M. W. Sck . 100 M. Georg Mied 100 M.
Albert Meyer jr . 800 M. Paul Zillmer 60 M. Grimm 50 M.
I . D. Stammtisch Siechen 500 M. Abonnenlin Kaulsdorf 100 M.
Grimm 50 M. Bisher quittiert 33751 M. Zusammen 40 251 2! L

Die Einwirkungen der heutigen Trinksitten auf die Arbeits -
kraft und die Ernährung des Volkes wird siudienrat Gen . M o m m e r
in einem Vortrag deS Deutschen Aibeiter - Abslinentcnbundes am Sonnabend ,
den lt . d. M. , abends ?>/ , Uhr , in der «chulauta Steinllr . 3t/4 behandeln .

Bom Bund religiöser Sozialisten Deutschlands predigt am Sonn »
tag , den 12. November , Pfarrer Dehn um 10 Uhr in der Reformatio »; »
tirche in Moabit , Wiclefslr . 31.

t «. Abt . Vormittazs 9 Uhr in folgenden Lokale »: Sarns , Boltastr . »77 Srilger ,
Huffitenftr . S4; Elgt , Seri�tstr . 74. Beteiligung aller Genossen ist Ehren .
»flicht . '

ZZ. Abt . Vormittag » 9 Uhr bei Lewandowski , Seesir . 104.
24. Abt . Vormittags 9 Uhr bei Rösner , Immanuelkirchstr . 25; Winzer , Ehrist »

burger . Ecke Winsstrave ; Schütz, gelterstr . 2.
26, Abt . Vormittags Sir Uhr bei Wichmonn , WeiKenburger Sir . 1.
39. Abt . Vormittags g?l! Uhr Juristische Eprechstuirde , Lindenstr . 3.
43. Abt . 9 Uhr Lolal Bertz , Wienerstr . 3«. Die Zcitungskommission besorgt

das Material .

vsestänSekonferenz öer VSpV .
am Sonntag , den 12 . November , vormittags IS Uhr
in den Musiker - Sälen , Kaiser - Wilhelm - Straße ZI .

Zur Teilnahme an dieser Konferenz sind verpflichkei dervezirks -
vorstand , zwei weitere Vertreter der Sreisvorstände , die Ab -

leilungsleiter . ihre Stellvertreter und die Abteilungskassierer .
— Da über wichtige organisatorische Fragen entschieden
werden muß , ist die Anwesenheit aller zur Teilnahme de -

rechtigten Genossen dringend ersorderllch . Lezirkssekretariak .

Abt . gth Uhr Lokal Miemenz , Waldemarstr . 61, Ecke Mariannenplatz .
57. Abt . Eharloitenbiug . 9 Uhr . 1. Truppe : Lokal Arndt , Kantstr . 51;

2. Truppe : Lokal Thunack , Wielandstr . 4. Erscheinen eine » jeden Genossen
Pflicht . *

73. Abt . Schm- rge ndors . 914 Uhr im Heim Sitzung de » erweiterten Vor -
standes .

85. Abt . Tempelhof . «ormitiags 9 Uhr von den gahlabendlok - le » au ». Be-
teiligung jedes Genossen Pflicht .

ZÄ>er Genosse

Arbeitersport .
Fußball am sioantä " .

Bezirk Norden . 1. Mannschaften . Abt . A. 214 Uhr . Fichte —Nord ,
n ! a —Alem. , Adler 12 —Viktoria , Minerva —Adler 98. Abt . B. R. B. C. —
Icker, Charlottenburg —Tegel , Hertha —Weißcnsee , Bernau —Eisenspall . Abt . C.

Elstal —Teutonia , Velten —Falienhagen , Nordiska —Union , Fußball ring —B. E,
Moabit . Abt . D. Reinickendorf —Nathenow , Epandau —Pankow 08, Helvetia —
Sicmensstadt , Vorwärts —P. T. V. — Bezirk Osten . 1. Mannschaften . Abt . A,
214 Uhr . Fürsienwalde —Treptow , Ncucnhagen —Mahlsdorf , Erkner —fletschen -
dorf , Tasdorf —Wollersdorf , Fichtenau —Berolina . Abt . B. Adlershof —geillhen ,
Niederlehme —Frisch - Frei , Grünan —Alt - Glienicke , Lnstig - Fidcl — Concordia ,
D. - ZÄisterh . —Senzig . Abt . C. I . B. C. —Lichtenberg ll , Neukölln —Südost ,
Askania —Frledrichshagen , Brandenburg —Obersprec , Lichtenberg III spielfrei .
Abt . D. Fichte - Ost —Tasmania , Lritannia —Rcichsverelnigung , Teutonia —
Sparta , R. - Vorw . —Lichtenberg I, Stralau spielfrei . — Bezirk S ü i> w e st.
1. Mannschaften . Gruppe A. 214 Uhr . Brandenburg —Hertha , Rowawes —
Potsdam , ochoneberg — Zehlcndorf , Wilmersdorf —Steglitz . Truppe B. M. E. T.
—Luckenwalde I, 1. Serie <1 llhrj . Stern —Viktoria , gössen —Froh - Frei , Lücken-
walde III —Fichte - Süd. Gruppe C. Lankwitz —Luckenwalde 5 (1 Uhr) , Teltow —
Wainisec , Woltersdorf —Trebbin . _

Hockey .
Serienfpiele am 12. November . 12 ll —Wilmersdorf .

89. Abt . Neukölln . 9 Uhr von den bekannten Lokalen an ».
muß stch beteiligen .

119. Abt . Lichtenberg , s Uhr bei Siecke, Möllenborfstr . 43.

Groß - berliner Partei - Nachrichten
der vereinigten� Sozialdemokratischen Partei .

7. Streit . Charlotte n! nr >
jugendheim , Rostnens . . . _ _ _ _ __ . . . . . . . . . . . .

_ _ _ ________________

. . Freien Schulgcmeindc Charlottenburg " . Rat und Auskunft in allen schul -

' P-
str .

Heute , Sonnabend , von 5 —7 Uhr , im Arbeiter -
4, vorn 1 Treppe , Sprech » und flassenstnube der

fragen , flasscngeschäftlichcs .
Di - Ordner zu den „Proletarischen Feierstunden " treffen stch Sonntag früh

8 Uhr an der bekannten Stelle . Erscheinen aller Pflicht !

Heute , Sonnabend , den 11 . November :

Charlottenburg - Spandau . Joden Sonnabend von 5 —6 Uhr im Jugendheim ,
. Nasinenstraß « 4, juristische Sprechstunde .
t , Abt . Pünktlich 5 Uhr Vorwärtsagitation . Treffpunkt Bei der Gen. Spiegel ,

Ackerflr . 1. Erscheinen aller Bezirksleiter sowie der tätigen Genossen Pflicht .

Morgen , Sonntag , den 12 . November
findet in nachstehenden Abteilungen Vorwärtsagitation statt . E»
Ist dringend notwendig , daß sich all « Genossen daran beteiligen .

. • . Treffpunkte in folgenden Lokalen :
3. Abt . tStadtbezirke 129- 144) . 81h Uhr im Lokal flrüger , Engelufer 23.
9. Abt . Früh 10 Uhr bei Hübner , Wilsnacker Str . 34.
15. Abi . Vormittags 9 Uhr bei Obligo , Stralsund «! Str . 11.

flösse .
Toziolistischer Stndentenbund , Berlin . Mon

beteiligt stch am Eon
des Afrikaforschers

Eintrittskarten zu 8

ntag
ssi

abend 7 % Uhr am
mbugk " in der Aula
oder 15 M. an der

. . ontag ,
8 Uhr, Zusammenkunft im Borwärisgebäud «, Zimmer der Juristischen Ei
stunde , I . Hof links . Dr. flurt Bloch spricht über : „Materiallstisch « Ge-

den 13. Nov/mber ,
Zimmer der !

abend »
Sprech

schichtsauffassung ". — Mittwoch , den 15. November , abends 8 Uhr , ebenda ,
Mitgliederversammlung . _

�ugenüveranstaltungen .
verein Sozialistische slrbeiterjugenö Grosi - öerlin .

heute , Sonnabend , den November :
Eine Konferenz aller Wanderleiter findet heute abend 7 Uhr im Jugend -

heim . Lindenfir . 3, statt . Bortrag : „ Da » Wandern im Winter " , Alle Abtei -
lungen müssen vertreten sein .

Morgen , Sonnlog . den 12 . November :
Eine Gerhart - Hauptmann - Zeier veranstaltet der 6. ftreis um 7 Uhr im

NM, Lindenstr . 3. Frau Dr. Weascheider spricht über : „Gerhart Haupt -
Muflk , Rezitationen u. a. m. llnkostenbeitrag 3 M.

Jugendheim .
oiann " . M» .

flöpenick - Ädlershof . Besuch d-e» Aquarium ». Treffpunkt 8 Uhr Bahnhol
Spindlersfeld . — Friedricksfclde . Besuch der Treptower Sternwarte . Treff -
Punkt 3 Uhr Bahnhof . — Moabll . Besuch des Museums für Naturkunde . Treff -
puntt 1,19 Uhr Strom - , Ecke Turmstraße . — Weißenfee . Besichtigung des
jüdischen Friedhofe ». Treffpunkt 2 Uhr Antonplatz .

5rühere Sozialistische proletarlersugenö .
«efundbrnnae ». Jugendheim Gemeindefchul « Gotenburger Str . 2, Vortrag :

. Jugendbewegung und Alkohol " .

Mus öer Partei .
Der Vezirksvorfland der Sozialdemokratischen Parket Ober -

schlesiens richtet an die Genoflen im Reich anläßlich der Wahlen
zum Reichstag , Landtag und Provinziallandtag am 19. November
den Ruf : „ Helft , stärkt unseren Wahlfonds ! "

29 Monate Besatzung , drei Polenputsche hoben in Oberschleflen
die nationalistische Welle hochgehen lassen . Die besten Kräfte gingen
der Partei verloren , über hundert sind ermordet , viele verschollen ,
Tausende von Haus und Hof vertrieben . Die Parteiorganisation
muß neu aufbauen , sie braucht Geld , um den Kampf gegen die mit
großen Mitteln gerüsteten Parteien zu führen . In Anbetracht dessen
werden die Parteigenossen im Reich gebeten , Geldüberweisungen an
Adolf Klos « , Zaoorze , Kronprinzenstr . 32, Postscheckkonto
Breslau 19 131 , einzusenden . „ Jedes Scherflein ist willkommen ! "

Der Sozialdemotratlsche Verein Wangen in Württemberg hat
eit Januar 1922 seine Mitgliederzahl vcrdreifacbt . In 10 Tagen
hat er 40 neue Mitglieder gewonnen . ES find allerorts noch Mit¬
glieder zu gewinnen und viele sind noch nötig zur Mitarbeit .

191h Uhr .

Massenübung der Turner , Spicllcute des Arbeiter - Turner - Bunde ». 1. flre !»
am Sonntag , den 12. November . Abmarsch von der Mctallarbciterbörs «, Max -
straße 12 ( Wsdding ) , um 10 Uhr nach dem Turnplatz „Fichte " am Echäferderg
in Reinickendorf . Gäste aus dem Berliner Tambourvcrein sind willkommen .

Touristen - Verein „ Die Naiurfreunde " . Nordosten . Sonntag , den 12. No-
vemder . Nordosten : Buckow — Märkisch « Schweiz , 6 Uhr Bahnhof Alexanderplatz .
— Weddinz : flönigswusterhausen —Erkner , 611 Uhr Bahnhof Wedding . — Steg¬
litz : Spandauer Stadtforst , 7 Uhr Bahnhof Steglitz . — Norden : Lehnitz - Grobow-
see. 7,20 Uhr Bahnhof Gesundbrunnen . — Norden : Potsdam — Nulstewandernng ,
6,15 Uhr Bahnhof Börse . — Stralau : Tiefensee — Langer See . — Mitte : Tiefen »
fee —Prötzel —Strausberg , Abfahrt 8,22 Uhr Wriezener Bahnsteig . — Ro- fen -
!Haler Vorstadt : Durch die Dudrow , Abfahrt 61h Uhr Görlitz «! Bahnhof . —
Treptow : Friedrichshagen —Schöneiche —Hoppegarten , 8 Uhr Bahnhof Treptow .
— Reinickendorf - Ost : Oranienburg —Sommerswalde —Schwante , 7 Uhr Schön¬
holz . — Lichtenberg : Tegel —Meißnershof . — Südosten : Strausberg —Rüders¬
dorf —Erkner , Abfahrt 7,25 Uhr Schlestfcher Bahnhof . — Osten : Nonnenfließ ,
7 Uhr Gesundbrunnen .

Freie Schwimmer Steglitz ! M. d. A. F. u. S. B. ) . Me Uebungsstunden fin -
den jetzt wieder regelmäßig jeden Montag im Eiadthad Steglitz , Bergftt . 91,
statt . " ' . . . . ..

. . . . . . . . .
.

. . . . . . . .
1

- - - - - -

men,
leistet . Schwimmunterricht wird an alle Mitglied « . . . , . , !
und Alters , unentgeltlich erleilt , llebungszeiten der flnaben und Burschen :
7 —8 Uhr : für sämtiche weiblichen Mitglieder : 8 —9 Uhr ; Männermitglieder :
9 —10 Uhr . Aufnahme neuer Mitglieder ( auch Nichtschwimmer zur Ausbildung )
jeden Montag in der Badeanstalt . Auskunft jeder Art erteilt E. Zoske, Steg »

Sport .
Rennen zu Mariendorf am Freitag , den 1v . November .

1. R e n n e n. 1. Frechheit ( Grube ) , 2. Mariechcn H. ( Kozal ) , 3. Hoff¬
nung II ( MillS ) . Toto : 39 : 10, Platz : 14. 13, 51 : 10. Ferner Uesen :
Prinz Kuckuck. Jockeie , Gallus I , Dividende , Hoffnung I.

2. R e n n e u. 1. Pechfackel ( Großmami , 2. Gawein fLichterfeld ) ,
3. Koronna ( Lautenberger ) . Toto : 15 : 10, Piatz : 12, 16 : 10. Ferner
lies : Dollhsa .

3. Rennen . 1. Huschabell ( Heckert ) , 2. Heiderose B. ( Lichterfeld ) ,
3. Lindl a ( Weiß) . Toto : 131 : 10, Platz : 21, 17, 12 : 10. Ferner Uesen :
Abdullah Silver , Adler , Ackelei B„ Frühauf .

4. R e n n c n. 1. Bcrlhold ( Weiß) , 2. Fasner Doodline ( Heckert ) ,
3. Anion ( Kozal ) . Toto : 17 : 10, Platz : 12, 13, 20 : 10. Ferner Uesen :
Filmdiva , Hilda L. , Evelyn «, Vau ! B. Rebzweig , Favorita 2. , Jung Berg¬

fried , Albatros , Picque lam als 3. ein , keine Wetten .
5. Rennen . 1. Bingen jr . ( Lautenberger ) , 2. Franko 1 ( RtngiuS ) .

Toto : 23 : 10. 2 Uesen.
6. R e n n e n. 1. Zufall ( Alb. Freundt ) , 2. Brocade ( Doelemann ) ,

3. Mackensen ( RinginS ) . Toto : 85 ; 10, Platz : 18, 29, 30 : 10. Ferner
Uesen : Araber , Flott , Libanon , Orozsian , Marichall Hindenbnrg , Beta Girl ,
Gerard II . , Allenstein , Diciator Peter , keine Wetten .

7. Rennen . 1. Fasner I ( Weidmüller ) , 2. Cybina ( Ad. Freundt ) ,
3. Languste ( Weiß) . Toto : 33 : 10 , Platz : 13, 14, 12 : 10. Ferner Uesen :
Handfest , Doppclgänger , Glücksdirndl , FiSeuS .

8. Rennen . 1. CrocuS ( Brandt ) , 2. Favorita 3. ( Hein ) , 3. Harten¬
fels ( Fröniniwg ) . Toto : 32 : 10, Platz : 16, 31, 27 : 10. Ferner ltesen :
Kogenluft , Alpenfex , Erlaucht , Bombax , Walfisch , Edinhard , C

Firn als 1. disqu .
, Schlips , Clara I,

Lebensmittelpreise des Tages .
Zufuhr ; Fleisch ansreichend . Geschäft fian . Fische etwas reich¬

licher , Geschäft rege . Obst und Gemüse reichlich , Geschäft Lotst .
«

Am Freitag galten in der Zentralmarkthalle folgende Klein¬
handelspreise :

Rindfleisch 190 —280 M. , ohne Knochen 270 —350 M. Schweine¬
fleisch 490 —600 M. Kalbfleisch 250 —375 M. Hammelfleisch 245 —390 M.
Schellfisch 85 — 155 M. Kabeljau 145 — 170 M. Dorsch 82 M. Rotzungen
118 —125 M. GrDne Heringe 150 —160 M. In Eis : Schleie 160 —190 M.
Hechte 150 —180M . Zander 160 —195 M. Barsche 145 M. Lebende Hechte
155 — 210 M. Karpfen 188 — 200 M. Eier 51 — 54 M. das Stück . Natur -
hutter 1200 — 1250 M. Margarine 680 — 775 M. Schweineschmalz 1200
bis 1275 M. Kartoffeln 72 —76 H. zehn Pfund . Weißkohl 12 —15 M.
Wirsingkohl 18 —22 M. Blumenkohl 20 —60 M. der Kopf . Grünkohl 16 M.
Mohrrüben 10 — 14 M. Kohlrabi 45 — 56 M. die Mandel . Zwiebeln 12 bis
22 M. Eßäpfel 20 - 32 M.

Wetter bis Sonntag mittag . Mild , überwiegend bewölkt und
vielsach nebelig . Sin der Küste weit verbreitete , im Binnenlande mehr oer «
einzelle , im allgemeinen geringe Regensälle , bei ziemlich stischen südlichen ,
später westlichen Winden .

Erstttassige Herrenbekleidung
Anzüge , Paletots , Schlüpfer , primasStoffe
Vollwertiger Ersatz für Maß : : Zivile Preise

HAX FLUSS , Rosenthaler Straße 58

Servus ,
merke sich ein jeder ,

puhf die Schuh ' ,
erhält das Leder .

Bim. Wtrln lUuynslti {■(?, 4. -6. Berh' n hch ' enktrg

Möbel
iar od. lelliüM

billige Preise

Ml SöiafL
ÄjM
Bunte Küchen

Binzeine MSbel
Kosten ) . Lagerun '

III

Sir. Frafikfiirt. Str.58
5 MimlssvJIaaBscrplil:

Fi : Sadstr. 47/48
5Hin. 7. Bahnli. feunfir.

Asthma
findet tvirhlame Kille
durch Reichel ' » echte
Asthmatropfen ,
berühmt durch ihre
Wirkung . 30iäkrigs
8 länz . ende Erfolge

zu kaufen gesucht
Offerten mit Preis
Marlin frledmann .
flais . - Wilhelm - Slr . A

jn den
»ällllch,

glänzeni . .
M. 175 . —. Ii
Drogerien orhö,-. -�,,
echt nur mit Firma
fills iieicde ! Berlin 43
Älendalm - Siraße 4.

Altmetalle
zahl ! hohe Preise .
Oderberger Dir. l. '

!i!l!Viese .fISg8l S
höchste Tagesor . zah ! i
■srer. Mbsdr. 9. lir1 . SI(M

Nene
inigst.87

zahlt Tagespreise f.
Hessing , Inpfer ,

Blei , Zink ele .

MaißrWfuS
FindIwg . t : Co. ,CA ll

■erten hm» st » CSKteff loH, «. nfm Son , errjSqCl Ziv»Cüpei» von Hoffe«, JToiao, X«t usw. Sillig und befönutiidk
Schachteln mü 100- 200 o. 500 Etück.

�PrMWfichInffolonlofiMren-. Vrogenhandkunaei»
und Apotheken.

Nascnröke , Sommersprossen
Pickel , Hautunreinigkeiten , Gesichtsröte usw. , werden schmerzl . , unmerkbar I.
d. Umgeb. , abgeschält durch echte Vater . Philipp - Schälkur und Tutogen »
nnntblelchselfe , danach kommt anmutige junge zarte Haut zum Vorschein .�111in i, aiiiiiui
Laboratorium Dresden - Zschachwitz 146,
Apotheke , Leipziger Straße .

£W j U' i —- »s- ei ns M»laIII — IOV-l I—«III.
in Berlin erhältlich bei Elefantco -

iDoungskrankefika5ss d. ver. Lackierer-Innung
Freitag , den 17. Nov. , abends 6 Uhr ,

Ausschuß - Sitzung im flassenlotnt .
X. Voranschlag 1923. 2. Wohl der Rech¬

nungsprüfer 22. 3. Satzungsanderunqen .
Beittäge . 4. Verschiedene ». 172/15

Franz Sänger , Vorsitzender .

( - Garderobe
auf bequemste Teilzahlung

Herren - 1 Damen -
Anzüge . Palelots Paletots , Kosiini.

Schlüpfer | Röcke, Kleider .

Bageniiiäntel , Bondiea- ÄiiiDge
Gute Ware , solide Preise ,
— grosse Auswahl . —

308iS8r,Lo {liringerSfr . 67

trumpfwaren
tauft man letzt noch sehr
preiswert und billig im

irumOsus „ Verds "
Bln. , Rottfc' . ' srr OammlZ, Elte Unaust.

G«SCli! Khtsl{iäea8 «!
Heilung ohne Quecksilber , ohne gift Ein¬
spritzung , ohne Berufsstör . ; aufkl , Bro¬
schüre m. laus , freiwill Dankschr . über
1) Harnröhrenleid . ( Ausfluß ) . 2) Syphilis ,
3) Mannecschwäche . 4) Weißfluß , kostenl .
i. vetschl . Brielumschl . ohne Aufdruck ,
geg. Einsendung v. Mk. 18 — für Porto etc .

■Leiden genau angeben ! — —
Dr . med , H. Seemann . CLm. b . H.

Sommerfeld II, N. - L.

Botenfrauen
und Männer

stellt sofort ew

Tölz , Immanuelkirchstr . 24

Fischer , Bastianstr . 7

Lindenstr . 3, Laden ,
Mariendorf , Chaussecstr . 20

Neukölln , Neckarstr . 2

hauptexpeüition vorwärts .
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